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Der Antrag der Geldverſchlechterer. 


Zwei Tage vor der Auflöſung des Reichstages 
hat bekanntlich eine Anzahl Mitglieder der con- 
ſervativen Fractionen noch den Entwurf eines 
Reichs- Münzgeſetzes eingebracht, durch das in 
Deutſchland an Stelle der Goldwährung die Gold- 
und Silberwährung geſetzt werden ſoll. Daß der 
Gejekentwurf nicht mehr zur Berathung kommen 
würde, haben feine Urheber ſehr wohl gewußt, 
es war ihnen nur darum zu thun, die agrariſch⸗ 
bimetalliſtiſchen Agitationen an des Wahl- 
kampfes zu unterſtützen. Der Geſetzentwurf ſchlägt 
vor, daß auch künftig Reichs-Goldmünzen, wie 
bisher, 69¾ Stück zu 20 Mark und 139½ Stück 
4 10 Mark aus einem Pfunde feinen Goldes aus- 
geprägt werden ſollen, von Reichsſilbermünzen 
aber Stücke zu 5, 2 und 1 Mark, ſowie ſolche zu 
50 Pfennige zum Satze von 90 Mark aus einem 
Pfunde feinen Silbers. Da dies der Satz iſt, zu 
dem früher die Thalerſtücke ausgeprägt wurden, 
fo wollen die Antragſteller das alte Werthver- 
hältniß von 1: 15 ½ wiederherſtellen. 


In einer „Begründung“, die die Antragſteller 
noch am letzten Tage der Seſſion vertheilt haben, 
fagen fie, daß von dieſem Werthverhältniſſe, 
welches bis „in die neuere Zeit ohne weſentliche 
Schwankungen“ beſtanden habe, um ſo weniger 
abgewichen werden könne, als es heute noch die 
Grundlage des Währungsſyuſtems der lateiniſchen 
Münzunion bilde, während andere Länder, 
Spanien, Rumänien, Serbien, Bulgarien, ihr 
Münzſyſtem gleichfalls dieſem Werthverhältniſſe 
angepaßt hätten. Diefer Grund iſt aber, wie es 
ſcheint, für die Antragſteller nicht ausſchlaggebend 
geweſen, vielmehr betonen fie gleich hinterher, 
für Deutſchland komme namentlich in Betracht, 
daß vor 21 Jahren beim Uebergang von der 
Silber- zur Goldwährung alle Schuld- und 
Zahlungsverbindlichkeiten nach eben dieſem Ber- 
hältniſſe umgewandelt worden ſeien. „Wollte 
man“, heißt es wörtlich, „jetzt mit Rückſicht auf 
den geſtiegenen Goldpreis dieſes Verhältniß zu 
Ungunſten des Silbers ändern, ſo würden alle 
aus der Zeit vor 1871 herrührenden 
Schulden eine beträchtliche Steigerung erfahren; 
daſſelbe würde auch hinſichtlich der vor 1871 
aufgenommenen Staatsſchulden der Fall ſein.“ 
Von den Schulden, die nach 1871 aufge- 
nommen worden find, und das iſt doch weſtaus 

ößle. & „Privat- als a 


chu 
find 3. B. erſt nach 1871 entſtanden), ſagen die 
Antragſteller in ihrer Begründung wohlweislich 
nichts. Jedenfalls haben bei dem Uebergange zur 
Goldwährung die Schuldner keine Verluſte er- 
litten, bei einem Uebergange zum Bimetallismus 
würden ſie aber ſehr erhebliche Vortheile erzielen, 
zumal wenn, wie der Antrag vorſieht, die freie 
Ausprägung an Silbermünzen in Deutſchland 
zugelaſſen werden ſollte. Allerdings ſagt die Be- 
gründung, daß die freie Ausprägung von Silber- 
münzen erſt geſtattet werden könne, wenn auch 
andere Großſtaaten zur freien Silberprägung 
übergehen und „ſomit“ eine dauernde Befeſtigung 
der Werthrelation beider Edelmetalle gewähr- 
leiſtet werde. dieſe Erwägung ſoll in $ 16 
des Entwurfes zum Ausdruck gekommen ſein. 
8 16 beſtimmt aber lediglich, daß der Zeitpunkt, 
mit dem das Geſetz in Kraft treten würde, 
durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt werden 
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ſoll. Würde der Antrag angenommen werden, 


fo würde es dem Bundesrath freiftehen, 
das Geſetz in Kraft treten zu laſſen, wenn 


es ihm beliebte; an Erwägungen, die nur in der 31 


Begründung eines Antrages zu finden find, 
braucht ſich der Bundes rath nicht zu kehren. Da 
aber für die Vorausſetzung, daß andere Groß- 
ſtaaten zur freien Silberwährung übergehen 
werden, bei den jetzigen Silberpreiſen, bei der 
ſteigenden Gilberproduction und nach dem Der⸗ 
laufe der Brüſſeler Münzconferenz, nicht die ge⸗ 
ringſte Grundlage vorhanden iſt, fo würde ent⸗ 
weder eine geſetzliche Beſtimmung getroffen‘ 
werden, die ſchon in dem Augenbliche, in dem 


fie beſchloſſen würde, als undurchführbar amu⸗ 


ſehen wäre, oder man würde damit rechnen 
müſſen, daß die Anhänger des Bimetallismus, 
nachdem ſie den erſten Erfolg erzielt hätten, 
darauf drängen würden, die freie Prägung von 
Silbermünzen auch unbekümmert um die Geneigt- 
heit anderer Großſtaaten bei uns durchzuführen. 
Und dies würde bei der Begehrlichkeit der 
Agrarier, die ſich ſeit 1879 bei uns fo herrlich 
entwickelt hat, das Wahrſcheinlichere ſein. den 
Uebergang zur freien Silberprägung denken 
ſich die Antragſteller jo, daß zunächſt etwa 
75 Mk. Silbergeld pro Kopf der Bevölkerung 
zur Ausprägung zugelaſſen und (unter Aus- 
ſchluß der Privatprägung) den Bundesſtaaten 
überwieſen würde. Da ſich das auf Grund des 
er vom g. Juli 1873 ausgeprägte Silbergeld 
auf 10 Mk. pro Kopf beläuft, jo würde mit 
einem Schlage eine Erhöhnng auf das 7%½ fache 
eintreten ſollen. Deutſchland ſoll alſo fein Silber ⸗ 
geld von 500 Millionen Mark auf 3250 Millionen 
Mark vermehren. Wir würden unſer Gold ſchnell 
einbüßen, und die Silberproducenten würden auf 
unſere Koſten einen gewaltigen Gewinn ein- 
ſtreichen; hat doch ſogar der Abg. Dr. Arendt, 
der ſelbſt für die Doppelwährung eintritt, geſagt, 
daß, wenn Silber im Verhältniß von 1 zu 15 ½ 
remonetiſirt werden follte, „die Berkäufer, im ge- 
gebenen Falle die Gilberproducenten, doch nicht 
ſo thöricht ſein würden, den Gewinn anderen zu 
überlaſſen“. Wir würden mit einer Geſetzgebung 
nach dem Vorſchlage des Herrn Ackermann und 
Genoſſen lediglich Nordamerika, das unter ſeiner 
thörichten Münzgeſetzgebung fo ſchwer leidet, einen 
Gefallen erweiſen und es aus feinen jelbftver- 
ſchuldeten Berlegenheiten erlöſen. 


es 
g der Handelsfreiheit” er- 
ſchienenen, von uns bereits erwähnten Schrift 
„Goldwährung und Bimetallismus“ erörtert der 
Derfaſſer, Dr. Ludwig Cohnſtädt, neben den 
übrigen einſchlägigen Fragen den einfachſten und 
am leichteſten durchzuführenden Weg, den die 
Reichsregierung einſchlagen müßte, um allen 
bimetalliſtiſchen Beſtrebungen ein Ende zu machen. 
Sie brauchte nur gemäß der ihr 1876 ertheilten 
Vollmacht zu verfügen, daß die Thalerſtücke nur 
noch an Stelle der Reichsſilbermünze in Zahlung 
anzunehmen, alſo nur noch als Scheidemünze 
anzuſehen ſeien. Dann erſt würde unſere Gold- 
währung endgiltig durchgeführt und alle Agita- 
lionen zu ihrer Beſeitigung, die durch die Ein- 
ſtellung der Silberverkäufe im Jahre 1879 ihre 
größte Förderung erfahren haben, würden ver- 
ſtummen müſſen. 
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1893. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Juni. Ueber das Handelspro⸗ 
viſorium mit Spanien, das bis einfchlieflich 
„Mai d. Is. verlängert worden war, iſt dem 
Bundesrath mitgetheilt worden, daß die Der- 
eser mit Spanien über einen neuen 
andelsvertrag zwar einen befriedigenden Aus- 
gang erhoffen laſſen, die Erzielung einer Der- 
ſtändigung aber bis zum 31. Mai unmöglich ſein 
werde. Der Bundesrath hat ſich damit einver- 
tanden erklärt, daß für den Fall einer mit der 
paniſchen Regierung zu treffenden Vereinbarung 
wegen abermaliger Verlängerung des beſtehenden 


deutſch-ſpaniſchen Handelsproviſoriums die für 


die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig be- 


ſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 


den ſpaniſchen Boden- und Induſtrieerzeugniſſen 
bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet für 
die Zeit vom 1. Juni bis höchſtens zum 
1. Auguſt d. J. weiter zugeſtanden werden können. 

* [Der Graf von Turin] gedenkt am Sonntag 
Abend bez. am Montag Berlin wieder zu ver- 
laſſen, um die Rückreife anzutreten. 

* IzZum deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrage.] 
Aus petersburg wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: 
„Vom deutſch⸗-ruſſiſchen Handelsvertrage wird 
augenblicklich hier kaum mehr geſprochen. (? D. R.) 
Seine ruſſiſchen Verfechter halten allerdings an 
dem ſchließlichen Zuſtandekommen feſt, rechnen 
darauf aber erſt nach der Erledigung der 
Militärvorlage im deutſchen Reichstag, und ſehen 
demgemäß ſehr geſpannt den bevorſtehenden 
Neuwahlen entgegen.“ Das iſt ein Grund mehr, 
die Wahlcandidaten nicht nur auf ihre Stellung 
zur Militärvorlage, ſondern auch auf ihre wirth⸗- 
ſchaftliche Ueberzeugung 1 anzuſehen. 

* (Für die Cavallerie] ift eine Anleitung für 
die Arbeiten der Cavallerie im Felde aus- 
gegeben worden, die nicht allein die maßgebenden 
Jeſtſetzungen für die vorzunehmenden Zer- 
ftörungsarbeiten, ſondern auch für die Her- 
ſtellungsarbeiten enthält. Die letzteren erſtrecken 
ſich beſonders auf Feldbrückenbau, Wegebeſſe- 
rungen, Dertheidigungs- und Lagereinrichtungen. 
Dem Ueberſchreiten von Zlüſſen iſt beſondere 
Kufmerkſamkeit zugewendet, namentlich dem 
Schwimmen und dem Ueberſchreiten mit vor- 
bereitetem Geräth, zu welchem die neuerdings 
eingeführten Faltboote gehören, mit denen nur 


die Cavallerle ausgeſtattet iſt. die Anleitung 


umfaßt die geſammten Pionierarbeiten, welche 
die Cavallerie im Felde ſelbſtändig auszu- 
führen hat. 

[In dem Prozeſſe wegen der Broſchüre 
„Judenflinten“ ], der ſeit der Auflöſung des 
Reichstages wieder ſeinen Fortgang genommen 
hat, iſt, wie wir der „Staatsb.-Ztg.“ entnehmen, 
den Betheiligten vor einigen Tagen das Urtheil 
zugeſtellt worden. Es umfaßt 125 Seiten. Da 
gegen das Urtheil die Revifion angemeldet ift, fo 
liegt der Bertheidigung nunmehr ob, dieſe inner- 
halb acht Tagen zu begründen. Sonach dürfte, 
wenn nicht durch eine etwaige Wahl Ahlwardts 
in den Reichstag wiederum eine Unterbrechung 
erfolgt, das Reichsgericht in etwa 6—8 Wochen 
ſein Urtheil ſprechen. 

* [Die Arbeiten am Nordoſtſee-Kanal.] Der 
Staatsſecretär des Innern v. Bötticher iſt zur 
Beſichtigung der Arbeiten des Nordoſtſee-Kanals 
abgereiſt. Es wird ſich bei dieſer Reife wohl um 
eine Vorbereitung für die bevorſtehende Beſichti- 
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Geſühnt. 

Novelle von Marius. 
An der Spitze der Gpalier bildenden Studenten 
ſtand unſer Freund Guſtav, als älterer Com- 
militone nicht mit dem ſtudentiſchen Wichs 
angethan, ſondern in elegantem Ballcoſtüm, das 
feiner feinen ritterlichen Erſcheinung ganz vor- 
züglich ſtand; er führte die erſcheinenden damen 
auf die längs den Wänden ſich hinziehenden er- 
höhten Sitzreihen und überreichte dabei den 
jungen Damen die mit ſtudentiſchen Emblemen 
geſchmückten Tanzkarten. der Saal füllte ſich 
ſchnell, die lieblichen, freundlichen Mädchen in 
hellen lichten Gewändern, die Herzen von froher 
Erwartung voll, nahmen die für fie beſtimmten 
Plätze ein und erwarteten mit Ungeduld den 


2 


Beginn des Tanzes. Guſtavs Augen man- 
derten noch in unruhigem Suchen dem 
Eingange des Saales zu, da ging es 
mit einem Male wie Sonnenſchein über 


ſein Geſicht und herein trat am Arme ihres 
Vaters Gretchen Meyer, die Schönſte unter den 
Schönen. Ein ſchneeiges Gewand von ſo zartem 
Stoff, daß es fie wie eine Wolke umfloß, hob 
ihre leichte, graziöſe Geſtalt glücklich hervor, auch 
der Blumenſchmuck, der Haar und Buſen zierte, 
erſchien ſo natürlich, ſo wie ſelbſtverſtändlich — 
es war in ihrem Anzug und in ihrer ganzen 
Erſcheinung die vollſte Harmonie, eine Wirkung 
größter Kunſt oder einfachſter Natur, gegen die, 
in dem eifrigen Bemühen gut auszuſehen und zu 
gefallen, jo oft gejündigt wird. Ihre ſtrahlenden 
Augen leuchteten heute in erhöhtem Glanz, und 
als Buftav fie begrüßend mit ihr den Saal durch 
ihritt, ging ein Murmeln beifälligen Staunens 
Er das ſchöne, junge Menſchenpaar durch den 
aal. 

Nach der einleitenden Polonaiſe, in welcher 
dem Herkommen gemäß die älteren Herren, 
Profeſſoren und höhere Beamte, die ihrer 
Stellung nach hervorragenden Damen in feierlich 
tangjamem Schritt durch den Saal führten, kam 
das Recht heiterer Jugendluft voll zur Geltung. 
In Rundtänzen aller Art und den beliebten 
ruhigeren Contretänzen flogen die jungen Paare 
ſtrahlend und fröhlich durch den Saal, und in 
faſt ausſchließlicher Bereinigung ſchwebte ſchön 
Gretchen an Guſtavs Seite dahin; beide Meiſter 


im Tanz, bildeten ein Paar, dem an Schönheit 
und Anmuth keines im Saale gleichkam. 

So rückte die Zeit ſchneller vor, als es der 
heitern Geſellſchaft lieb ſein mochte; es war be- 
reits mehr als die Hälfte der angeſetzten Tänze 
vorüber, wir ſtanden in einer Walzertour, meine 
Partnerin und ich dicht hinter Guſtav und Gretchen, 
und warteten, bis die Reihe zu tanzen uns traf. 
Gretchen ſtrahlte in fröhlichem uebermuth, und 
indem ſie ihre Blicke längs der Sitzreihen gleiten 
ließ, wo die nicht tanzenden Damen ſaßen, rief 
fie plötzlich in neckiſchem Tone: „Ach Gott, ſehen 
Sie nur dort das lange, blaſſe Mädchen mit dem 
veralteten Kleide, die iſt wohl von früheren Jahr- 
hunderten hier ſitzen geblieben; ſie hat nicht ein 
einziges Mal getanzt.“ 

Guſtavs Augen folgten der angedeuteten Rich- 
tung, und als er den Gegenſtand dieſer ſpöttiſchen 
Bemerkung gefunden, ſagte er mitleidsvoll: „Wie 
häßlich, daß niemand von uns darauf bedacht 
geweſen, Sorge zu tragen, daß alle Anweſenden 
etwas von dem Vergnügen haben; das Mädchen 
ſieht ganz traurig aus.“ 

„Dem iſt ja bald abzuhelfen! Wenn Sie, mein 
edler Ritter, ſich dieſe lange Schöne als Tänzerin 
wünſchen, trete ich gerne zurück.“ 

„Don einem Wunſche iſt hier nicht die Rede, 
liebes Fräulein Gretchen, ſondern von einer ver- 
ſäumten Pflicht der Höflichkeit, ja der Menſch⸗ 
lichkeit.“ 

„Nun“, erwiderte Gretchen gereizt und in 
ſcharfem Tone, „ich habe nicht gewußt, daß ein 
Ball eine Wohlthätigkeits-Veranſtaltung iſt; aber, 
wie geſagt, ich trete Ihnen die noch übrigen 
Tänze gerne ab, widmen Sie ſich Ihrem edeln 
Gefühl folgend der vernachläſſigten Schönen — 
ich finde, auch ohne das Mitleid zu beanſpruchen, 
andere Tänzer“, und dabei zerpflückten ihre 
ſchlanken Finger das mit Guſtavs Namen be- 
ſchriebene Tanzkärtchen. 

Guſtav blickte in ungläubigem Schreck auf das 
ſchöne, jetzt zornig erregte Weſen an ſeiner 
Seite, ein leiſer Ausruf entfuhr ſeinen Lippen, 
den ich aber nicht ganz verſtand, dann brachte 
der Tanz uns aus einander. Mit peinlicher 
Spannung ſah ich nun dem Verlauf des ſo 
glücklich begonnenen Zeftes entgegen. Wie würde 
Guſtav dieſe kindiſche, nicht ſehr taktvolle Ab- 
weiſung ſeiner Angebeteten tragen? In der 


Pauſe ſah ich ihn etwas bleicher als gewöhnlich, 
aber in ruhigem Geſpräch mit einem älteren 
Herrn ſtehen, bis die Muſik zum neuen Tanz be- 
gann und die neuen Paare ſich aufſtellten. 
Gretchen ſaß in lebhaftem Geplauder zwiſchen 
anderen jungen Damen, aber es war erſichtlich, 
daß ſie nur mechaniſch plauderte — ihre Augen 
folgten Guftav mit ängſtlicher Spannung, als er 
an der Seite des alten Herrn den Saal durch— 
fhritt — an Gretchen vorüber und, vor dem 
vorhin erwähnten blaſſen Mädchen ſtehen bleibend, 
nach höflicher Vorſtellung durch den ihn be- 
gleitenden Herren die junge dame zum Tanze 
aufforderte. 


Das war fo recht der Guſtav, den wir alle fo 
liebten, impulſiv jedem guten Gefühl ſich hin- 
gebend, überwand er die eben erlittene Kränkung 
und that, was ſein humanes Empfinden ihm als 
das Richtige vorſchrieb. das freudige Staunen 
des vernachläſſigten, wirklich ſehr reizloſen 
Mädchens, das nun nach der langen, gewiß bitter 
empfundenen Nichtbeachtung durch den hervor- 
ragendſten, beliebteſten Tänzer zur Mitbetheiligung 
an dem Vergnügen herangezogen wurde, lohnte 
ihm reichlich für die Ueberwindung, die es ihn 
doch vielleicht gekoſtet, auf Gretchens Partner- 
ſchaft zu verzichten. Jedenfalls that er vollauf 
ſeine Ritterpflicht, indem er mit ausgeſuchter 
Höflichkeit die Pauſen zwiſchen dem Tanze der 
Unterhaltung der ihm auf ſo ſonderbare Weiſe 
zugefallenen Dame widmete. Sie tanzte übrigens 
nicht ſchlecht, wenn ſich auch hierbei ihre Er- 
ſcheinung durchaus nicht anmuthiger gab; ſie 
war in der That, ohne eigentlich häßlich zu ſein, 
ein Weſen, dem jeder weibliche Reiz gänzlich ab- 
ging. die hageren, eckigen, durch keine Kunſt 
der Mode verdeckten Formen, die Schlichtheit 
der Haartracht, ja ſelbſt der Ausdruck, den ihr 
Geſicht zeigte, hatten etwas in dem Ballſaal be- 
fremdlich Wirkendes, und obwohl das Mädchen 
zweifellos jung war, fehlte ihm doch der ver- 
ſchönernde Schein warm pulſirender Jugend ganz 
und gar. 


Nach beendetem Tanz führte Guſtav Fräulein 
Carſten, die Tochter des einſtmaligen Rectors der 
Univerſität, an ihren Platz zurück. Er ſelbſt be- 
theiligte ſich nicht weiter am Tanze, während wir 
andere Studenten ſeinem guten Beiſpiel folgend 


15 Abend, 


gung der Arbeiten durch den Kaiſer handeln, 
die, wie wir mitgetheilt haben, vor Beginn der 
Nordlandsfahrt des Kaiſers geplant iſt. Ueber 
den Jortſchritt der Arbeiten am Nordoſtſee-Kanal 
wird uns berichtet: 

Die Strecke des Nordoſtſee-Kanals von Holtenau bis 
Rendsburg iſt ſoweit hergeſtellt, daß Fahrzeugen mit 
einem Tiefgang bis zu 2,68 Metern der Verkehr auf 
dieſer Streche geftattet werden kann. 83 wird 
nach Einſtellung des Betriebes auf dem ſchleswig⸗ 

olſteiniſchen Kanal die Waſſerverbindung zwiſchen 

ft- und Nordfee auf dem Wege Holtenau-Tönning 
mittels einer für die Uebergangszeit hergeſtellten 
Schleuſe bei Holtenau und der bereits fertig- 
geſtellten Schleuſe zum Abſchluß des Kanals gegen 
die Unter-Eider für die kleine San aufrecht er- 
halten. Dem Bundesrath iſt gemäß $ 3 des Geſetzes 
vom 16. März 1886, betreffend die Herſtellung des 
Nordoſtſee-Kanals, der Entwurf eines Gebührenkarifs 
für die Strecke Holtenau-Rendsburg zur Beſchlußfaſſung 
mit dem Bemerken vorgelegt worden, daß der Ent- 
wurf den zur Zeit für den ſchleswig⸗-holſteiniſchen 
Kanal beſtehenden Tarifbeſtimmungen nachgebildet, da⸗ 
bei aber berückſichtigt worden iſt, daß vier Schleuſen 
fortgefallen ſind. Nach dem Tarif iſt zu entrichten 
von einem Schiffsgefäße für die Benutzung einer jeden 
der beiden Schleuſen bei Holtenau und Rendsburg 
für je ein Cubikmeter Netto-Raumgehalt ſechs Pfennig. 
Bei der Berechnung des letzteren werden Bruͤchtheile 
von einem halben Cubikmeter oder mehr für ein 
volles Cubikmeter gerechnet, kleinere Bruchtheile 
dagegen außer Berechnung gelaſſen. Es iſt dabei 
eine Tonne (1000 Kilogramm) — zwei Cubikmeter zu 
rechnen. Der Tarif enthält im weiteren eine Reihe 
von Ausnahmen für Schiffsgefäße, die Ballaft führen 
oder leer find, ſowie für beladene Schiffsgefäße mit 
beſchränktem Cauſ. Dieſe haben nur den dritten Theil 
des regelmäßigen Abgabenſatzes, jedoch mindeſtens 
fünfzig Pfennige zu entrichten. Schiffsgefäße von zwölf 
Cubikmetern oder weniger Netto-Raumgehalt entrichten 
50 Pfennige, noch andere Schiffsgefäße, welche die 
Rendsburger Kanalſchleuſe lediglich im Verkehr mit 
den ſtädtiſchen Löſch- und Ladeplätzen paffiren, ent 
richten als Hafengeld 30 Pfennig. Befreit von der 
Abgabe ſind Schiffsgefäße, die Eigenthum des Reichs 
oder eines Bundesſtaates ſind oder für Reichs- oder 
Staatsrechnung Gegenſtände befördern, ſowie Fahr 
zeuge von zwölf Cubikmeter oder weniger Netto-Raum- 
gehalt. Endlich enthält der Tarif zuſätzliche Vor- 
ſchriften über das Verhalten der Führer von Schiffs- 
gefäßen. 

* Aus Wiesbaden wird der „Frankf. 31g.“ 
vom 6. d. M. berichtet: Die zweite öffentliche 
Sitzung der Generalverſammlung des Vereins 
„Frauenbildungs-⸗Reform“ brachte am Dienstag 
nachdem der Vormittag Geſchäften, wie 
dem Kaſſenweſen, Statutenberathungen ꝛc. ge- 
widmet geweſen war, zwei längere Vorträge von 
Frl. Augspurg (München) und Frl. Buzello- 
Stürmer (Berlin). Erſtere ſprach über „Die 
ethiſche Seite der Frauenfrage“. Die praktiſche 
Seite iſt den Frauen durch die ſociale Lage der 
Dinge aufgezwungen worden, die ethiſche, welche 
noch weitere Kreiſe zieht, hängt zuſammen mit 
den Aufgaben der Frau als Glied der Allgemein- 
heit; die Stellung, die ihr in einem Culturganzen 
zufällt, iſt wichtiger, als man bisher anzunehmen 
beliebt habe. Die Rednerin, der ein klangvolles 
und weittragendes Organ zu Gebot ſteht und die 
über ihre erworbenen Kenntniſſe mit Logik und 
Grazie zu disponiren weiß, ging dann näher auf 
die Mittel und Wege ein, welche die Frau einzu- 
ſchlagen habe, um der ihrem Geſchlecht drohenden 
Degeneration vorzubeugen, denn degeneriren muß 
alles, dem die Mittel zur phyſiſchen Exiſtenz ver- 
ſagt und die Mittel zur Hebung der Perſönlich— 
CCC ͥͤ ĩ²nnã ccc 


die verſäumte Pflicht nachholten und Fräulein 
Carſten noch öfter zum Tanz aufforderten. 

Mit dem Glockenſchlage 12 ſchloß der Tanz, die 
Mufik ging in eine andere Weiſe über, in der 
Mitte des Saales ſchaarten ſich die Studenten 
nach den Verbindungen geordnet um ihr Couleur- 
banner und ſangen in mächtig klingendem Chor 
das allbeliebte, herrliche Gaudeamus aus dem 
vollen Jubel begeifterter Jünglingsherzen heraus, 
während die ſtreng nach dem Takt der Mufik 
zuſammenklirrenden Schläger eine eigenartige, 
ſchwungvolle Begleitung des Geſanges bildeten. 
Die anweſenden Damen verließen unter dem ver- 
klingenden Geſang“ wie beim Beginn durch die 
Reihen der ſalutirenden Studenten geleitet, den 
Saal, und das ſchöne Zeit hatte fein Ende erreicht. 
Es ſchien mir, als hätte Guftan beim Hinaus- 
gehen ſich Gretchen zu nähern verſucht, aber dieſe 
verließ am Arm eines andern Studenten in 
wirklicher oder erkünſtelter lebhafter Unterhaltung 
den Saal, ohne ihn eines weiteren Blickes zu 
würdigen. 

Wie anders war der Erfolg dieſes an ſich ſo 
ſchönen Zeftes in Bezug auf die fiheren Erwar- 
tungen betreffs unſeres Freundes Guſtav! 

Der üblicher Weiſe auf den Ball folgende 
Commers gab mir keine Gelegenheit, einen Blick 
in Guſtavs Seele zu thun, und ich hielt es auch 
trotz unſeres intimen Verkehrs nicht für paffend, 
ihn in den nächſten Tagen aufzuſuchen. Geſellige 
Veranſtaltungen, bei denen man ſich ſonſt regel- 
mäßig traf, fanden zunächſt auch nicht ftatt, da 
der Ball alle derartigen Intereſſen für einige 
Zeit ganz abſorbirt hatte. So waren mehr als 
acht Tage vergangen, ohne daß ich etwas von 
Guſtav geſehen oder gehört hatte, und nun trieb 
mich meine wirkliche Freundſchaft doch, ihn auf- 
zuſuchen. 

Seine hübſche elegante Gargonmohnung war 
im Umfang wie in ihrer Ausſtattung ſehr ver- 
ſchieden von den gewöhnlichen Studentenbuden. 
Ein geräumiges, elegant möblirtes Vorderzimmer, 
das den Namen Arbeitszimmer führte, obwohl 
es dieſem Zweck nicht oft mochte gedient haben, 
war dem Schönheitsbedürfniß ſeines Inhabers 
entſprechend durch Büſten, Kupferſtiche ꝛc. reich 
decorirt, und auch das daran ſtoßende Schlaf- 
zimmer verrieth durch feine hübſche Ausftattung, 
zu der unter anderem eine prachtvolle Statue der 


keit nicht gewährt werden. Frl. Augspurg ernofft 
von dem ſelbſtthätigen Eintreten der Frau in die 
Culturaufgaben die Gewinnung einer neuen 
Glückſeligkeit und einer geläuterten Sittlichkeit. 
Das ethiſche Moment war eigentlich auch der 
Hauptfactor in dem Vortrag des Frl. Buzello- 
Stürmer über das Thema „Der Frauen Pflicht 
in eigener Sache“, das die Dame unter einer 
Fülle von Geſichtspunkten behandelt. Die Haus- 
frau, die Frau mit Beruf, der Einfluß des Weibes 
auf ihre nähere Umgebung, auf die Lebens- 
auffaſſung ihrer Zeit, weibliche Schulbildung ꝛc., 
alles wurde von der Dame mit viel Schlagfertig- 
keit aufgegriffen und mit den Grundgedanken in 
paſſende Verbindung gebracht. Die Vorträge er- 
freuten ſich eines zahlreichen Beſuchs. 
Straßburg, 7. Juni. Wieder einmal iſt ein 
Führer der Poſtaſſiſtenten- Bewegung gemaß⸗ 
regelt worden. Poſtaſſiſtent Dietrich in Schiltig⸗ 
heim bei Straßburg verſandte unterm 28. Mai 
dieſes Jahres ein Circular, das die Aufforderung 
enthielt, einen Bezirksverein des Verbandes 
deutſcher Poſt- und Telegraphen-Aſſiſtenten zu 
begründen. Die conftituirende Berfammlung ſollte 
am 3. Juni in Straßburg ſtattfinden. Aber 
bereits am 1. Juni hatte Herr Dietrich feine Ver- 
ſetzung nach Altkirch, einem entlegenen Winkel 
des Elſaß, in der Taſche. Die Folge war, daß 
die auf den 3. Juni anberaumte Berfammlung 
und ebenſo die Gründung des Vereins unterblieb. 


Amerika. 

* [Die neue Lage in Nicaragua.] Nach 
Newyorker Depeſchen ift die neue Regierung in 
Nicaragua unter großem Jubel der Bevölkerung 
eingeſetzt worden; beide Parteien rüſten ab. Die 
Kriegskoſten beider Parteien werden von der 
Regierung anerkannt. die Conſtituante ſoll 
innerhalb vier Monate einberufen werden. Bis 
dahin bleiben der Präſident und die Miniſter 
im Amt. 

Buenos-Ayres, 8. Juni. Nach einer Depeſche 
des Reuter'ſchen Bureaus von heute erfolgte die 
Demiſſion des Miniſteriums auf die directe 
Initiative des Präſidenten Saenz Pena. Romero, 
Viotoriea und andere Miniſter empfingen eine 
Mittheilung des Präſidenten Saenz Pena, in 
welcher derſelbe erklärte, er wünſche ihre Demiffion, 
da er eine Aenderung der Politik wolle. — Es 
verlaute, daß der neue Finanzminifter Avellaneda 
die Politik Romeros fortſetzen werde. (W. T.) 


Coloniales. 

* [Unter der Firma Ufambara Kaffeebau- 
Geſellſchaft] hat ſich, wie die „Landw.-Ztg.“ 
mittheilt, in Berlin eine Actien-Geſellſchaft ge- 
bildet, deren Zweck es iſt, in Deutſch-Oſtafrika 
Land- und Plantagenwirthſchaft zu betreiben. In 
erſter Linie iſt die Anlage von Haffeeplaniagen 
ins Auge gefaßt. Der Geſellſchaft iſt zu dieſem 
Zweck von der deutſchen Reichsregierung ein 
fruchtbarer und günſtig gelegener Landſtrich zur 
Verfügung geſtellt worden, in deſſen unmittel- 
barer Nachbarſchaft bereits mit beſtem Erfolg 
Kaffee gebaut wird. Das Grundkapital der Ge- 
ſellſchaft beträgt vorläufig 250 000 Mk. (in An- 
theilen von 200 Mk.). Dem Aufſichtsrath ſteht es 
indeß zu, das Grundkapital bis auf 500 000 Mk. 
zu erhöhen. f 

Peters über Emin.] Der Reichscommiſſar 
Dr. Peters erklärt in der „Deutſchen Warte“ 
„ über den Tod Emin Paſchas für 
a „ 


Zur Wahlbewegung. 


* [Das Verhältniß der Nationalliberalen zu 
der freiſinnigen Vereinigung] markirt die 
nationalliberale „Magd. Zeit.“ wie folgt: „Es 
muß für die Nationalliberalen die Hauptaufgabe 
neben der Erhaltung und Dermehrung der 
eigenen Mandate die fein, die „Freiſinnige Ver- 
einigung“ gegenüber der „Richter-Payer'ſchen 
freiſinnigen Bolkspartei möglichſt zu verſtärken 
und, wo es irgend angeht, mit der erſteren 
Hand in Hand zu gehen. Nur dadurch wird in 
vielen Fällen ein Zuſammengehen der liberalen 
Parteien gegenüber der Gocialdemohratie er- 
möglicht werden. Mögen beide liberalen Parteien 
dieſen Geſichtspunkt bei den Wahlen ftets vor 
Augen haben; es würde nicht nur ihnen ſelbſt, 
ſondern, worauf es vor allem ankommt, dem 
Daterlande zum Segen gereichen.“ 

Aus Schleswig, 7. Juni, wird dem „Berl. 
Tagebl.“ berichtet: 


mileſiſchen Denus gehörte, den gewählten Ge- 
ſchmack ſeines Bewohners. 

Als ich das Arbeitszimmer betrat, fand ich 
Guſtav unter Büchern und Papieren vergraben; 
er kam mir augenblicklich mit feiner alten heite- 
ren Miene entgegen, und indem er mich zum 
Sopha führte, ſagte er lächelnd: 

„Nun, ich habe auf deinen Condolenz— 
beſuch ſchon lange gewartet.“ Beim Anblick 
meines verlegenen, erſtaunten Geſichtes fügte er 
ſogleich hinzu: „Du willſt doch nicht, daß dieſe 
dumme Geſchichte auch noch einen Bruch in unſere 
alte Freundſchaft bringt, ſei einmal nicht fo takt- 
voll und discret, ſei lieber offen und ehrlich und 
laßz uns durch eine Ausſprache alles Peinliche von 
der Sache wegſchaffen! Fürs Erſte ſiehſt du 
wohl, daß der Schlag nicht zu tief getroffen hat 
und ich muß dir ſagen, daß ich darüber ſelbſt 
ſehr erſtaunt bin. — Komm mir nicht mit Euren 
gewöhnlichen Reden von meiner glücklichen Natur, 
die mir darüber hinweggeholfen — ich fürchte, 
Ihr ſeid ſchlechte Propheten geweſen und mit der 
mir vorausgejagten glücklichen Zukunft ſieht die 
Sache mehr als fraglich aus — dieſes an ſich 
kleine Ereignig hat mir gezeigt, daß ich mit 
größter Wahrſcheinlichkeit noch einmal ſehr un- 
glücklich werde. — Du kannft mich ſchwer ver⸗ 
ftehen, verſtehe ich mich ja ſelbſt nicht ganz, ſoviel 
nur weiß ich, daß ich mir feſt einbildete, Gretchen 
innig und leidenſchaftlich zu lieben, und danach 
hätte mich ihr unfreundliches Betragen doch tief 
kränken müſſen. Aber der Haupteindruck auf 
mich war durchaus nicht der perſönlicher 
Kränkung oder des Schmerzes; es war mir viel- 
mehr in dem Augenblick, als verſchwände das 
geliebte Mädchen plötzlich aus der Welt, und die 
an ihrer Stelle geblieben, war ein fremdes, mir 
vollkommen gleichgiltiges Weſen, deſſen Ab- 
weiſung mich natürlich auch nicht innerlich be- 
trüben konnte. Auch jetzt fühle ich in mir nur 
eine wunderbare Leere, aber was man ſo von 
unglücklicher Liebesleidenſchaft fabelt, davon iſt 
vorläufig gar nichts in mir. das iſt 
ja einſtweilen ganz gut, aber ich ſehe dar- 
aus, daß ich wahrſcheinlich ein Glück, wie ich 
es träume und erſehne, nie erreichen 
werde, und da ich ein halbes Glück zu genießen 
unfähig bin, werde ich wohl immer darben 
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Da im Wahlkreiſe Tondern-Huſum eine Ei 
der Freiſinnigen betreffs der Candidatenfrage nicht 
zielt worden iſt, werden ſowohl der bisherige Ber- 
treter, Profeſſor Seelig, wie der volksparteiliche 
Candidat, Gewerbeſchuldirector Lange, candidiren. 


In den politiſchen Anſichten beider Candidaten iſt eine 


ſachliche Differenz nicht vorhanden. Herr Lange hat in 
er Friedrichſtädter Wahlrede ausdrücklich gejagt, 
aß er ſich bezüglich der Militärvorlage auf den 
Standpunkt der freiſinnigen Volkspartei ſtelle, do 
behalte er ſich eine andere Abſtimmung bei einer 
weſentlichen Aenderung der ganzen politiſchen Lage 
vor. Bekanntlich wurde Profeſſor Seelig wegen ſeiner 
Stellung zur Heeresvorlage von einem Theil der Der⸗ 
trauensmänner abgelehnt. Beide Candidaten werden 
alſo unter gewiſſen Vorausſetungen für die Militär- 
vorlage ſtimmen. Deshalb dürfte es auch gelinge 
einen Theil der Nationalliberalen, der von 
agrariſchen Candidaten nichts wiſſen will, ins frei- 
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finnige Lager herüberzuziehen. Die Wahlaufrufe beider 
freiſinnigen Parteien enthalten ſich jeder gegenſeitigen 


Befehdung. 
Aus Oldenburg, 7. Juni, wird der „Weſ.-Ztg.“ 
geſchrieben: i 
Die Candidatur Eugen Richters (gegen Kinze) iſt 
nunmehr auch hier mit ſeiner Zuſtimmung in aller 
Form proclamirt worden, jedoch wird Richter nicht 
erſönlich hier erſcheinen, da es ihm dazu, wie er 


einen hieſigen Anhängern geſchrieben hat, zu ſehr an 
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Zeit mangelt. Mit der Agitation für R.'s Wahl dürfte 


ſofort begonnen werden. — Am Schluſſe einer ſehr 
bewegten Berfammlung in Oberſtein erbat ſich Kerr 
Schöffe Klein das Wort und erklärte von der Galerie 


erab, daß ein ſoeben ihm zugegangenes Schreiben 
ichters ihn veranlaſſe, die Anhänger der freiſinnigen 


Volkspartei aufzufordern, nur für Richter zu ſtimmen, 
der ſich als Zählcandidat aufſtellen laſſen wolle. Darauf 
gab Hinze ſeinerſeits die Erklärung ab, daß er nun- 
mehr ebenfalls ohne Kückſichtnahme gegen Richter 
öffentlich auftreten werde. — In einer weiteren in 
Birkenfeld am Sonntag abgehaltenen Berfammlung 
wies Kinze die Möglichkeit, ſich wieder mit Richter zu 
vereinigen, weit von ſich. Er erſtrebe die Bildung 
einer großen vereinigten liberalen Partei. 


Eſſen a. d. Ruhr, 8. Juni. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ veröffentlicht eine Zuſchrift 
des Geheimen Commerzienraths Krupp an den 
Vorſitzenden des Centralwahl- Gomites der 
nationalen Partei des Wahlkreiſes Eſſen, Land- 
gerichtsrath Schneider, in welcher es heißt: 

Trotz meiner beftimmten Ablehnung bin ich dennoch 
als Candidat aufgeftellt worden in der Vorausſetzung, 
daß ich eine auf mich fallende Wahl für den nächſten 
Reichstag, wo es ſich um die Durchführung der Militär- 
vorlage handelt, annehmen werde. Ich halte dieſe 
Forderung der Regierung für ſo begründet und die 
friedliche Löſung dieſer Frage für fo wichtig, daß ohne 
Unterſchied der Confeſſion alle diejenigen, welche es 
mit dem Fortbeftande unſeres Vaterlandes ernſt nehmen, 
die Regierung unterſtützen ſollten. Mit dieſer Er⸗ 
klärung meines Standpunktes zu der wichtigſten Frage 
verbinde ich die weitere, daß ich aus patriotiſcher 
Pflicht nunmehr ein auf mich fallendes Mandat an- 
nehme, daß ich aber jeglichen Einfluſſes auf die Wahl 
mich enthalten werde, da ich unter allen Aufgaben, 
denen ich meine Kräfte zu widmen habe, nächſt der 
Erſtarkung und Erhaltung unſeres Vaterlandes die Er- 
haltung des Friedens unter und mit meinen Arbeitern 
als die höchſte anſehe! 


Telegramme. 
Berlin, 9. Juni. Nach der „Freiſinnigen àtg.“ 
find nunmehr in 210 Kreiſen Candidaten auf- 


geſtellt, welche entweder zur freifinnigen Bolks- | & 


partei gehören oder zur ſüddeutſchen B 
partei oder ſich den Anſchluß an die freifi 
Volkspartei oder die freifinnige Verein 
noch vorbehalten haben. 5 — 

Polizeilich aufgelöft in Folge Ruheſtörung 
durch Socialdemokraten wurde geſtern Abend 
in Berlin eine öffentliche Berfammlung des frei- 
finnigen Arbeitervereins „Fortſchritt“. f 

Die Bodenbeſitzreformer tagten geſtern in 
Berlin, 37 Mann ſtark, und ſtellten den 
Fabrikanten Freeſe als Zählcandidalen auf. 

In Prenzfnu-Angermünde ift Knörchke (frei. 
Volksp.) als Candidat aufgeſtellt worden. 

In Frankfurt a. d. D. iſt der conſervative 
Graf Finkenftein von der Candidatur zurück- 
getreten. 

Die „Kreuzzeitung“ plaidirt für die Wahl des 
antiſemitiſchen Candidaten in Wiesbaden, 
Lieutenant Brade. 
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be. = RR BEL BER CMER BES RIESIGEN FRE DETEEEETEE 
muffen! Andere lieben und laſſen ſich durch 
nichts in ihrer Liebe ſtören; mag die Angebetete 
ſich ſchließlich als noch fo voller Fehler ſteckend 


erweiſen, ſie ſehen es entweder gar nicht oder es 


ſtört ſie nicht. Mir aber legt kein Gott Amor 
die verhüllende Binde um die Augen! In dem 
Augenblick, wo ich Gretchens gemüthloſes Weſen 
erkannte, war alle Liebe zu ihr in mir plötzlich 
und auf Nimmer-Wiederkehren erſtorben, und fo 
wird es mir wohl immer gehen, denn wo fände 
ich ein Weſen, das gleich ſchön und gut wäre, 
und zu Compromiſſen kann ich mich bei meiner 
unglücklichen Natur nicht entſchließen! — Alfo, 
mein lieber falſcher Prophete, wird der glückliche 
Knabe, dem Eure Zreundſchaft das höchſte, herr- 
lichſte Mannesglück voraus verkündet, wohl recht 
elend bei ſeinem Glücksſtreben ſcheitern!“ 
Meine Einwendungen fanden kein Gehör bei 
Guſtav, der mir doch in erregterer Stimmung 
zu ſein ſchien, als er eingeſtehen wollte. So war 
es mir ganz recht, als er, das Geſpräch auf ein 
anderes Thema hinlenkend, mir erzählte, daß er 
jetzt plötzlich große Freude an der Arbeit bei ſich 
entdeckt habe und daß er dieſe Stimmung be- 
nutzen wolle, um die größere wiſſenſchaftliche 
Arbeit zum Zweck feiner Habilitirung an der 
Univerfität, von der er oft geſprochen, ohne daß 
jemand von uns recht daran geglaubt hatte, aus- 
zuführen. „Du ſiehſt, ich bin ſchon tüchtig dabei, 
das wird mich am beſten ins richtige Gleich- 
gewicht bringen. — Und heute Abend ſpielt das 
herrliche Florentiner Quartett, da will ich 
ſchwelgen in reinem, ungetrübten Schönheits- 
genuß! O, du glaubſt nicht, wie ich mich darauf 
freue — ein ſolcher unentweihter Genuß, das iſt 
Leben, das macht den Menſchen gut und glücklich! 
Und nun, nicht wahr, alter Freund, biſt du über 
mich beruhigt — vom Verzweifeln bin ich noch 
ziemlich weit ab.“ (Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Buch von Haweis über 
Machkenzie 


wird dem „B. Tagebl.“ aus London berichtet: Wir 
ſind der Anſicht, das lang erwartete Buch des Reverend 


Haweis: „Sir Morell Mackenzie, physician and 
rator, a memoir“, 


ope- 
nach Privatpapieren und perji- J 


lichen Erinnerungen, wäre beſſer ungedruckt geblieben. 
Ein engliſches Sprichwort ſagt: „Man wechkt ſchlafende 


relegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
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Berlin, 9. Juni. der „Reichsanzeiger“ weiſt 


nach, daß die Behauptung, der Antrag Kuene 


zur Militärvorlage widerſpreche den Windt- 
horſt'ſchen Reſolutionen, weil durch Annahme 
des Antrages die zweijährige 
J geſetzlich eingeführt, dagegen die allgemeine Wehr- 


Dienſtzeit nicht 


pflicht durchgeführt werde, falſch iſt. Der An- 


5 trag Kuene lege die zweijährige Dienſtzeit für die 
| Zußteuppen geſetzlich jo lange feſt, als die 


dn Compenſation dafür ebenſo gewährleiſtet ſei. Die 


Reſolutionen Windthorft forderten nur die Re- 
gierung auf, die Einführung der zweijährigen 


Dienſtzeit in Erwägung zu nehmen. dieſer 
Erwägung werde durch den Antrag Kuene 
| praktifhe Folge gegeben. die Refolutionen 


Windthorſt ſprächen ferner die Erwartung aus, 
daß von Plänen Abſtand genommen würde, wo- 
durch alle wehrfähige Mannſchaften zum activen 
Dienſt herangezogen würden, indem dadurch dem 
Reihe unerſchwingliche Koſten erwüchſen. Der 
„Reichsanzeiger“ hebt hervor, nach dem Urtheil 
der deutſchen Finanzminiſter und der erſten volks- 
wirthſchaftlichen Sachverſtändigen ſeien nach einem 
Vergleich mit den Aufwendungen anderer Staaten 
die Koſten aus dem Antrag Kuene nicht uner- 
ſchwinglich. Nach dem Antrag Kuene würden 
auch nicht alle Wehrfähigen herangezogen, viel- 
mehr würden ſchon 1894 nach Maßgabe des 
diesjährigen Muſterungsgeſchäfts etwa 90 000 
taugliche Wehrpflichtige nicht eingezogen, welche 
Zahl in Folge der ſteigenden Bevölkerung ſtändig 
wachſen müſſe. — Der „Reichsanzeiger“ erklärt 
ferner die Mittheilung des „Badiſchen Beob- 
achters“, daß beim Muſterungsgeſchäft in Mann- 
heim ein Einäugiger, trotzdem er ein Glasauge 
trage, ausgehoben fei, nach den angeſtellten Er- 
mittelungen als eine abſolut haltloſe ſenſationelle 
Nachricht. Die betreffende Perſon ſei nicht aus- 
gehoben worden, ſondern im Muſterungstermin 
ſofort dem Landſturm überwieſen. 

— die Weiterreiſe der Kronprinzeſſin-Wittwe 
Stephanie von Oeſterreich erfolgt von Marienburg 
über Rügen und Stralſund nach Stockholm. 

— Zinanzminifter Miquel iſt ſeit einigen Tagen 
auf einer Dienftreife begriffen. 

— Der „Bofj. 31g.“ wird aus Schleſien ge- 
ſchrieben: Bei dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Thielen, hat vor einigen Tagen eine 
Deputation der oberſchleſiſchen Getreidebörfe 
in Gleiwitz Audienz gehabt, um dem Minifter 
Borftellungen wegen der die oberſchleſiſche 
Mühlen-Induftrie und dadurch den oberſchleſiſchen 
Getreidehandel ruinirenden Staffeltarife für 
eide zu machen. Nach dem Bericht der 
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Y 9 gen Beſcheid in Aus 
— Zür das Etatsjahr 1892/93 liegt nunmehr 
dem „Reichsanzeiger“ zufolge die endgiltige Nach- 
weiſung der zur Anſchreibung gelangten Ein- 
nahmen leinſchließlich der creditirten Beträge) an 
Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
ſowie anderer Einnahmen im deutſchen Reiche im 
Folgenden vor: 

„Zölle 377 917 128 Mk. (gegen das vorige Etatsjahr 
— 28531313 Mk.), Zabahfteuer 11 792 289 Mk. 
(+ 355049 Mark), Zuckermaterialſteuer 57 246 007 
Mark (— 63583014 Mark), 
von Zucker 73960784 Mark ( 17961228 
Mark), Salzſteuer 43405793 Mark (— 176703 
Mark), Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer 
24297945 Mk. (+ 686432 Mk.), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 113 898 291 
Mk. (— 2123016 Mk.), Brauſteuer 25 799 841 Mk. 
(+ 38 715 MB.), Uebergangsabgabe von Bier 3 590 350 
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Verbrauchsabgabe 


Wir fürchten aber ſehr, daß der ganze 
Aerztefcandal, welcher dem Tode Kaiſer Friedrichs 
folgte, durch das Buch wieder geweckt werden wird. 
Nach einer ausführlichen Schilderung der harten 
Jugend Mackenzies, feines Privatlebens und feiner 
Pragis in London kommen wir auf das allein uns 
intereſſirende Kapitel: „Mackenzie am Krankenbett 
Kaiſer Friedrichs.“ Se / 
Er geht auf Wunſch der Königin nach Berlin und 
kommt dort am 20. Mai an. Er wird, ehe er noch 
die Toilette wechſeln kann, zu dem hohen Patienten 
gerufen. „Die deutſchen Aerzte‘, jo jagt Herr Haweis, 
„die den Kranken pflegen, ſind unfähig, die Zange 
zu gebrauchen, um ein Stück des verdächtigen Gewebes 
zu entfernen.“ ae 
Mir citiren wörtlich: „Als Mackenzie mit mir über 
dieſe Operationen ſprach, deren letzte vollſtändig die 
warzige Wucherung mit der Zange beſeitigte, ſagte er 
mit dem ihm eigenen ſatiriſchen Lächeln: Es war 
wirklich nichts an dieſer Operation, obwohl alle um 
den Kronprinzen ſtehenden deutſchen Aerzte ſie ſchein⸗ 
bar für unmöglich hielten. Ich könnte ein halbes 
Dutzend deutſcher Specialiſten nennen, die ſie ebenſo 
gut wie ich hätten ausführen können. — Es ſtand mir 
nicht an, das zu ſagen, da ich die Empfindlichkeit der 
Aerzte und den Kaiſer ſchonen wollte. Die Operation, 
welche ja eine gewiſſe techniſche Geſchichlichkeit er- 
fordert, gehört zu denen, welche ich häufig im Koſpital 
für Halskrankheiten in London vorgenommen habe, 
und die keinerlei Commentar mehr erfordert. Der 
re kommt hinein, jetzt ſich nieder und in einer 
inute iſt alles geſchehen. Die hohe Stellung des 
Patienten, die Möglichkeit eines Nichtgelingens, aber 
nicht die Gefährlichkeit der Operation, legt letztere 
ſolche Wichtigkeit bei.“ 8 
Und Mackenzie fügte hinzu: „Der Kronprinz hätte 
eine viel größere Chance zu geneſen gehabt, wenn er 
je als gewöhnlicher Patient ins Koſpital für Hals. 
rankheiten begeben hätte und incognito dort behandelt 
worden wäre. Es wäre ihm die größte Aufmerkfam- 
keit zu Theil geworden und ein Irrthum wäre aus- 
geſchloſſen geweſen. Viele Köche verderben den Brei, 
und das ereignete ſich auch hier. die rechte er ge- 
chieht dann nicht zur rechten Zeit, während ſie ge- 
chieht, wird ſie vielleicht verdorben, oder ſie geſchieht 
auch wohl gar nicht. Ich brauche nicht erſt zu ſagen, 
zu welchen Fällen der des Kronprinzen gehörte,’ 
Ueber das berühmte Tagebuch weiß Kerr Kaweis 
wenig ju ſagen: „Kaum war der letzte Athemzug Kaiſer 
Friedrichs entflohen, als ein Cordon Soldaten den 
alaſt umftellte und jeden Aus- und Eingang bewachte. 
weck dieſer Mafregel war, zu verhindern, daß irgend 
ein compromittirendes Document aus ſicherem Ge- 
wahrſam entfernt werde. Unter dieſen befand ſich 


Kunde nicht.“ 
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Mk. (+ 178 432 Mk.); Summa 617416414 Mk. 
(— 75 194 190 Mk.). Spielkartenſtempel 1 365 837 Mk. 
(+ 41616 Mk.), Wechſelſtempelſteuer 7915609 Mk. 
(- 259 983 Mk.), Stempelſteuer für: a. Werth 
papiere 3650918 Mk. (— 932 699 Mh.), b. Kauf- 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 9 320 267 Mk. 
(— 1700 895 Mk.), c. Looſe zu Privatlotterien 
1775508 Mk. (+ 302 307 Mk.), Staatslotterien 
7316063 Mk. (— 11204 Mk.), Poſt- und Tele- 
graphen-Berwaltung 246 586441 Mk. (-- 11588479 
Mark), Neichseiſeabahnverwaltung 59201480 Mk. 
(+ 1731955 Mh.). Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt- 
Einnahme abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Der- 
waltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten Ein- 
nahmen für das Etatsjahr 1892/93: Zölle 360 015 172 
Mark (— 18455 156 Mk.), Tabahfteuer 11 296 008 
Mark (— 185678 Mk.), Zuchkermaterialſteuer 
13 237 102 Mk. ( 3431450 Mk.), Verbrauchsabgabe 
von Zucker 52 226 130 Mk. (— 2913484 Mk.), Salz 
ſteuer 42595222 Mk. (— 270976 Mh.), Maiſch- 
bottich- und Branntweinmaterialſteuer 19 801 506 Mk. 
(+ 465185 Mh.), Verbrauchsabgabe von Branntwein 
und Zuſchlag zu derſelben 95 775656 ME. 
(— 3729 212 Mk.), Braufteuer und Uebergangsabgabe 
von Bier 24957256 Mk. (+ 185241 Mk), Summa 
619 904 052 Mk. (— 21472630 Mk.) — Spielkarten- 
ftempel 1308229 Mn. (+ 62798 Mk.). 

Leipzig, 9. Juni, In dem Hochverrathsprozeß 
wurden verurtheilt Graſſer zu 5½ Jahren, Schön- 
berger zu 8 ½ Jahren Zuchthaus und je 10 Jahren 
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Lanius zu 1 Jahr 
Gefängniß, Michael und Müller zu je 1'/ Jahren 
Gefängniß. Die übrigen Angeklagten wurden frei- 
geſprochen. 

Wien, 9. Juni. der Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegation nahm heute ein- 
ſtimmig den Bericht dumbas über das Budget 
des fleußern an. Der Bericht hebt die uneigen- 
nützige, ſtets auf die Erhaltung des Friedens be- 
dachte, aber auch der Machtſtellung des Reiches 
volle Rechnung tragende Politik hervor, welche 
unerſchünterlich an dem dreibund feſthalte und 
gleichzeitig bemüht ſei, die Beziehungen zu allen 
Mächten immer freundlicher zu geſtalten. Dieſe 
Politik finde lebhafte und rüchhaltloſe Zu- 
ſtimmung der ganzen Bevölkerung. Dollmommen 
im Einklange hiermit ſei der Budgetausſchuß ver- 
anlaßt geweſen, dem Miniſter einſtimmig volles 
Dertrauen und warme Anerkennung für feine 
ausgezeichnete, erfolgreiche Thätigkeit auszu- 
drücken. darauf begann die Berathung des 
Keeresbudgets. 

Paris, 9. Juni. Die Meldungen einiger Blätter 
über die Neubejeung verſchiedener Votſchaften 
werden durch eine Mittheilung der „Agence 
Kavas“ für unbegründet erklärt. 

Cette (Südfrankreich), 9. Juni. Seit geſtern 
find hier fünf choleraartige Todesfälle vor- 
gekommen. 

London, 9. Juni. Im Unterhauſe erklärte 
heute der Parlaments ſecretär des Colonialamtes 
Burton, der Conventionsentwurf uber Ehr 
land ſei vereinbart, aber die Regierung habe 
noch nicht den vollen Wortlaut erhalten. Der 
Gouverneur des Kaplandes werde die Gonven- 
tion nicht unterzeichnen, bis er dazu von der Re- 
gierung ermächtigt ſei. 

Kopenhagen, 9. Juni. Das königliche Schiff 
„Danebrog“ geht Morgen früh nach Lübeck ab, 
wo der König Sonntag Abend von Wiesbaden 
eintrifft. die Ankunft des Königs in Kopen- 
hagen erfolgt Montag Nachmittag. 

Liſſabon, 9. Juni. die Kammer genehmigte 
heute endgiltig den Handelsvertrag mit Spanien 

Belgrad, 9. Juni. Garaſchanins Organ „VDidelo“ 
berichtet heute über eine Greuelthat, die an einem 
fortſchrittlichen Bauern Paul Milijanic in Makowitza 
am Wahltage verübt worden iſt. Eine Horde 
radicaler Bauern hängte Milijanic an einem 
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zweifellos des Kaiſers Tagebuch. Mackenzie hatte da- 
mit allerhand zu thun; was und wie viel, wird viel- 
leicht niemals jemand erfahren. Wenn dieſes Tagebu 
hätte vernichtet werden können, fo wäre es verzichte 
worden. So viel war bekannt, daß es für die Aerzte 
compromittirend und eine vollſtändige Rechtfertigung 
Mackenzies war. In der ärztlichen Welt würde ein 
ſolches Zeugniß abſolut werthlos geweſen ſein. Da 
aber die Majorität der Bevölkerung Patienten ſind und 
nur ein kleiner Theil Aerjte, jo würde eine ſolche 
Meinung zweifellos einiges Gewicht bei der Majorität 
gehabt haben, und wir können uns kaum wundern, 
daß das Tagebuch dergeſtalt ſo gut bewacht wurde. 
daß es verſchwand. 

Es liegt jedoch Grund vor zu glauben, daß unſere 
Königin, welche das zärtlichſte Intereſſe an allem 
nahm, was ihren kaiſerlichen Schwiegerſohn betraf, 
es geſehen hat. Es kam wahrſcheinlich nach — 2 
land zurück. Wo es jetzt iſt, ſcheint niemand Mu wiſſen. 

Eines Tages ſagte eine erlauchte Perſönlichkeit zu 
einem berühmten Manne, welcher den Inhalt kannte: 
„Wenn wir alle todt ſind, wird die Wahrheit bekannt 
werden.““ 

Kinſichtlich der Beziehungen zwiſchen Bismarck. 
Mackenzie und dem Todesengel, der über San Remo 
ſchwebte, meint Herr Kaweis, daß die Bismarckpartei 
lebhaft wünſchte, der Vorſehung die richtigen Pfade 
der Politik zu weiſen, jo daß der Hintritt Kaiſer 
Friedrichs wenn möglich vor dem Tode ſeines Vaters 
ftatifände. ; 

Die Details der Krankheit und des Todes Kaiſer 
Friedrichs, die Angriffe der deutſchen Kerzte, die Ant- 
wort Mackenzies in der Broſchüre „Friedrich der 
Edle“ und die darauf folgende Kritik Mackenzies von 
Seiten des Royal College of Phyſicians find zu friſch 
in der Erinnerung, als daß darauf zurückzukommen 
wäre. Sobald Haweis jedoch auf die Antwort Macken 
zies kommt, bringt er Neues vor: . 

Die Form meiner Erwiderung ſei nicht berufsmäßig 
geweſen, behaupten die Aerzte. „Well“, ſagte Mackenzie 
zu mir, „fie wollen ein peinliches Studium des Falles 
welches, für Sachverſtändige beſtimmt, für das grofe 
8 natürlich unverſtändlich geblieben und von 

iemandem geleſen worden wäre. Aber war denn 
die von den deutſchen Aerjten beliebte Form eine 
wiſſenſchaftliche? Nein! Sie hatten das Gutachten ab- 
ſichtlich populär gehalten, es war ein populärer An- 
griff, ein öffentliches Libell. Hierdurch wurde die An- 
gelegenheit fofort aus dem Gebiet wiſſenſchaftlicher 
Discuſſion geriſſen. Man hat allgemein geſagt, ich 
hätte die Alternative An zu ſchweigen oder zu 
ſprechen, als ich angegriffen wurde, und daß ich beſſer 
daran gethan hätte, zu ſchweigen. Man irrt ſich. i 
hatte dieſe Alternative nicht.“ 
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Baume auf, begoß feine unteren Körpertheile mit 
Petroleum brannte dieſe an, fo daß Milijanic 
unter den grauſigſten Schmerzen langſam ver- 
kohlte. Die fanatiſchen Bauern führten um ihr 
Opfer herum wilde Tänze auf. 

Buhareft, 9. Juni. Aus der Moldau wird an- 
dauernder Regen mit Ueberſchwemmung und 
Ernteſchaden gemeldet. 

Petersburg, 9. Juni. Einer der „Pol. Corr.“ 
zugehenden Meldung zufolge find in dem Pro- 
gramm der diesjährigen ruſſiſchen Keeres⸗- 
manöbver auch die Mobiliſirung betreffende 
Uebungen aufgenommen. Speciell in den Militär- 
bezirken von Warſchau, Wilna und Kiew ſollen 
derartige Uebungen erfolgen. 

— die ruſſiſche Regierung hat verfügt, daß 
von nun ab der Unterricht in nautiſchen Schulen 
von Kurland in ſämmtlichen Gegenſtänden in 
ruſſiſcher Sprache ertheilt werde. dieſe Maß- 
regel ſoll in der nächſten Zeit auf die gleichen 
Anſtalten der anderen baltiſchen Provinzen aus- 
gedehnt werden. 

Waſhington, 9. Juni. Das Gebäude, worin 
ſich früher das Fordtheater befand und jetzt 
Regierungsbureaug enthält, iſt heute eingeſtürzt. 
Bon den 300 Angeſtellten, welche ſich in dem 
Gebäude aufhielten, iſt eine große Zahl ver- 
unglückt. Bis jetzt ſind aus den Trümmern 
20 Leichen hervorgezogen und viele Derwundete. 
Man glaubt, daß 200 noch verſchüttet ſind. 


Danzig, 10. Juni. 


„ IInſpection.] Bon einer Inſpectionsreiſe 
in Oſtpreußen kommend, traf geſtern in Neu- 
fahrwaſſer Herr Geh. Baurath Kummer, be- 
gleitet von Kerrn Regierungs- und Baurath 
Schlichting, zu einer Inſpection des Kafens und 
der Neubauten ein. Die Gebäude der Kafenbau⸗ 
behörde hatten Flaggenihmuc angelegt. 

* (Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Zawichoſt von geſtern Nachmittag meldet: Waſſer⸗ 
ſtand bei Zawichoſt geſtern Abend 4,17, heute 
Mittag 4,04 Meter. 

* [Perfonalien.] Der Kataſter-Secretär Wilhelm 
Gieſe der diesſeitigen Regierung iſt vom 15. d. M. 
ab unter Beſtellung zum Kataſter-Controleur mit der 
Verwaltung des Kataſteramtes Erfurt im Regierungs- 
bezirke Erfurt beauftragt und der Kataſter-Eontroleur, 
Steuer-Inſpector Weber aus Erfurt als Kataſter⸗ 
Secretär an die hieſige Regierung, der Kreisphyſicus 
Dr. Richter aus Gr. Wartenberg in gleicher Amts- 
eigenſchaft nach Marienburg verſetzt worden. 

* [Veränderungen im Grundbefi.] Das Grund- 
ſtück Beutlergaſſe Nr. 2 iſt verkauft worden von den 
Maſchiniſten Andres'ſchen Eheleuten an den Barbier 
M. Stempa für 9200 Mk. das Grundſtück Langfuhr 
Nr. la iſt vertauſcht worden von dem Kaufmann 
Isidor Abraham (Tauſchpreis 60 000 Mk.) an den 
Zimmermeiſter H. Johannzen hier gegen die Grund- 
ſtücke Kleine Schwalbengaſſe Nr. 7 und 8 (Tauſchpreis 
54 000 Mark). 


Aus der Provinz. 
„Oliva, 9. Juni. In der uns geſtern übermittelten 
Correſpondenz aus Oliva iſt eine in der Eile der 
Kebaclionsgeſchäfte überſehene irrthümliche Angabe 
des Correſpondenten uncorrigirt geblieben. Die von 
15 0 ae Pie 9 ar K er 
. d. M. hierher berufene Ber 
den „Bauernbund“, ſondern den „Bund der Land- 
wirthe“. 
ph. Dirſchau, 9. Juni. Zum Zweck einer Revifion 
der Gebäudeſteuer iſt heute unter dem Vorſitz 
des Generalſteuerdirectors Wirkl. Geh. Rath Burg- 
hard aus Berlin eine Commiſſion zufammen- 
getreten und hat im Commiſſionsimmer des 
Stationsgebäudes die Berathungen begonnen. Im 
ganzen find etwa 21 Herren, Regierungscommifja- 
rien und Kataſter-Inſpectoren aus den Provinzen 
Dft- und Weſtpreußen, Pommern und Poſen, an- 
weſend. Die meiſten der Herren haben im Hotel 
„Zum Kronprinz“ Wohnung genommen. Die 
Eonjeren; wird morgen fortgeſetzt. a 
Elbing, 9. Juni. (Privattelegramm.) der 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Jacobi hielt in 
der erſten Sitzung im neuen Sitzungsſaale eine 
Ansprache, in welcher er als die künftigen Auf- 
gaben der ſtädtiſchen Verwaltung den Bau eines 
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Krankenhauſes, die Einrimung der Kanaliſation und 


die Anlage geſunder Arbeiterwohnungen bezeichnete. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu 
erſuchen, in Gemeinſchaft mit den Gtadiver- 
ordneten den Reichskanzler um den Abſchluß 
des ruſſiſchen Handelsvertrages zu bitten. 

p. Aus der Kulmer Stadtniederung, 8. Juni. Auf 
die Petition an den Herrn Oberpräſidenten wegen 
Anlage einer normalſpurigen Bahn von Miſchke am 
Höhenrande entlang nach Kulm und Damerau iſt der 
Beſcheid eingegangen, daß z. 3. wichtigere Projecte 
wegen Fehlens der nöthigen Mittel nicht zur Vorlage 
gebracht werden könnten und daß bei derartigem 
ſchwachen Verkehr nur eine Kleinbahn auf Anregung 
der Intereſſenten aus Privatmitteln angelegt werden 
könnte. 

O Konitz, 9. Juni. In der geſtern hier abge- 
halfenen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung, 
welche jahlreich beſucht war, wurde zunädft die Wahl 
von drei Gtadträthen auf die Dauer von ſechs Jahren 
vollzogen. Gewählt wurden die Herren: Gtabtver- 
ordneten-Vorſteher und Rechtsanwalt Gebauer, 
Rentier Schur und Gutsbeſitzer Heife. Eine ſehr 
lebhafte Auseinanderſetzung entwickelte ſich bei dem 
folgenden Punkt der Tagesordnung: Feſtſtellung des 
Procentſatzes der Gemeindeeinkommenſteuer. Dem 
Antrage des Magiſtrats gemäß wurde beſchloſſen. 
310 Procent von der direcken Skaatsſteuer nebſt 100 
Procent Zuſchlag zur Grund-, Gebäude-, Gewerbe- 
und Betriebsſteuer zu erheben. 

-hh- Lauenburg, 9. Juni. Eine liberale Wähler⸗ 
verſammlung findet am kommenden Montag, den 
12. d. M., im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. — Die 
Waſſerprobe des einen hier bereits fertiggeſtellten 
neuen Abeſſunierbrunnens hat ergeben, daß das 
Waſſer durchaus geſund iſt. Angeſichts des kommen- 
den Sommers iſt dieſe Thatſache mit Freuden zu be- 
grüßen. — Das 25jährige Stiſtungsfeſt des hieſigen 
„Vereinigten Männergeſangvereins““ findet im 
Auguſt d. J. hierſelbſt ftatt. Viele Vereine des hinter- 
pommerſchen Gaues, ſowie der benachbarten meit- 
preußiſchen Städte ſollen bereits ihr Erſcheinen zu- 

eſagt haben. — Neuerdings tritt hier wieder das 

roject eines neuen Rathhausbaues in den Vorder- 
grund der Discuſſion. Dieſer Tage fand eine vertrau- 
liche Beſprechung der ſtädtiſchen und Poſtbehörden in 
dieſer Sache ſtatt. 

In jeinem Atelier vollendet Maler Keinke 
zu Berlin in dieſen Tagen die beiden lebens- 
großen Porträts vom Kaiſer Friedrich III. und 
Kaiſer Wilhelm II., mit deren Anfertigung der 
Künſtler vor einigen Monaten von der Kreisver- 
tretung des Kreiſes Lauenburg i. P. beauftragt 
wurde. Die Bilder, Knieſtücke, ſind nach Zeichnung 
und Farbenton vorzüglich gelungen. Beide Bilder 
werden vor ihrer Ueberführung nach Lauenburg 
eine Zeit lang öffentlich ausgeſtellt und auch photo- 
graphiſch vervielfältigt. 

8 Köslin, 8. Juni. Aus der heute hier im deutſchen 
Haufe abgehaltenen, faft vollzählig beſuchten Berfamm- 
lung der Kreisfynode iſt zu erwähnen, daß es der 
Partei der Orthodoxen nicht gelang, wie beabſichtigt 
war, zu Mitgliedern der Provinzialſynode nur Herren 
aus ihrem Lager zu deputiren und diejenigen, welche 
eine liberalere Richtung halten, ju verdrängen; 
während in früheren Jahren ſolche Wahlen ſtets per 
Acclamation ausgeführt wurden, widerſprach dem be- 
treffenden Antrage des . Hildebrand 
der Paſtor Köppener bezüglich des 2., 3. 

4, Deputirten. Als 1. 


und 
wurde durch Zuruf der Vor- 
figende, Superintendent Cauße-Sorenbohm, gewählt. 


Als 2. fiegte Bürgermeiſter Sachſe hier mit 41 Stimmen 
pelt 


den Oberregierungsrath v. Kirſchfeld 

Stimmen erhielt, als 3. 
mit 40 gegen Paſtor R 
auf den 22 Stimmen 

minardireckor Preifting 2 


gegen 
welcher 19 

Klawonn-Baſt 
Alt- Beltz * 


wieder Hr. v. Hirſchf 
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Nunmehr erklärte Paſtor Riechert, daß er nach 


heute ſtattgehabten Vorgängen und bei dieſem Ausfall 
der Wahl gezwungen ſei, ſein Amt als ſtellvertretender 


Vorſitzender der Kreisſynode, welches er zwanzig 
Jahre lang inne gehabt habe, in die 
der Synode zurückzulegen. 
tirten wurden per Acclamation 2 Prediger und 2 Laien 
gewählt. Längere debatten verurſachte die Vorlage 
wegen Theilung der Synode. Das Conſiſtorium in Stettin 
wünſcht dieſelbe, weil die Kösliner Synode mit 50000 
Einwohnern und 22 Parochien eine der größten in 
Pommern iſt. Es ſollen alsdann 2 Ephoralbezirke 
eingerichtet werden, und der eine Superintendent ſeinen 
Amtsſitz in Köslin, der andere aber in Alt Belz haben, 
weil die Kirche in dem letzteren Dorfe königl. Patronats 
und die Predigerſtelle eine gut dotirte iſt. Der Syno⸗ 
dal-Borftand hat bei den einzelnen Gemeinde-Kirchen⸗ 
räthen angefragt; es haben ſich gegen die Theilung 12, 
dafür 7 und 3 undeutlich erklärt, während einer ſich 
nicht geäußert hat. In der heutigen Sitzung 
erſtattete Oberprediger Wagner hier das Referat 
und ſchlug die Theilung vor, während der Cor- 
EEE RETAIL VVV 


Hameis wandte ihm ein: „Warum haben Sie das 
damals nicht geſagt? Es hätte die populäre und pole- 
miſche Form ihres Buches entſchuldigt.“ 


„Meine Lippen waren verſiegelt“, erwiderte 
Mackenzie. Ich konnte bemerken, wie er bei dieſer 
Antwort jeden ſeiner Geſichtszüge überwachte, während 


ich die Erregung erkannte, die in ihm arbeitete! 

Darauf ſagte er: „Thatſache iſt, daß die Form mir 
auferlegt war, es handelte ſich nicht mehr um eine 
mediziniſche Angelegenheit, ſondern faſt um eine 
Staatsfrage, was auf die widerſinnigen Auslaffungen 
der deutſchen Aerzte zu thun ſei. Ich kann nicht 
gerade jagen, daß die Königin und Lord Salisbury an- 
ordneten, daß die Antwort nicht eine rein techniſche 
und klaſſiſche fein ſollte; da aber der Angriff mit 
einem Seitenblich auf das große Publikum geſchehen 
war, ſo ſollte die Antwort ebenſo geſtaltet und an 
daſſelbe große Publikum gerichtet ſein.“ Obwohl 
Mackenzie ſo bis an ſein Ende die Trümpfe in der 
Hand hatte, fo ſpielte er fie doch nie aus, Er ſtand 
und ließ auf ſich ſchießen, ohne das Feuer zu er- 
widern. Jetzt, wo Mackenzie im Grabe iſt, ſcheint 
uns die Zeit für ſolche Zurückhaltung vorbei. 

„Als die Frage des Antwortens oder Nidytant- 
wortens Ihrer Majeſtät vorgelegt wurde“, dies ſagte 
Mackenzie zu mir, „ſo erwiderte die Königin mit ihrer 
niemals fehlgehenden Intuition und ihrer unmandel- 
baren Correctheit des Urtheils: „„Ich bin der An- 
ſicht, daß eine Antwort zu erlaſſen iſt, und Lord Salis- 
burn denkt darüber wie ich.““ — Aber Mackenzie 
ſchwieg nicht nur dem Publikum gegenüber über 
das Wort der Königin von England, das faſt als 
ein königlicher Befehl gelten konnte, der ihn in den 
Augen vieler Tauſende gerechtfertigt hätte. Es wider 
ſtand ihm auch, das Material zu gebrauchen, welches 
er in Händen hatte, und für deſſen Benutzung ihm die 
königliche Erlaubniß zweifellos zu Theil geworden wäre, 

Bei einer Audienz, welche Mackenzie in Windſor bei 
der Kaiſerin Friedrich am 23. Februar 1889 von 7 bis 
8 Uhr hatte, fugte ihm Ihre Majeſtät: „Sie haben 
volle Freiheit, ſedem, der es hören will, zu ſagen, 
daß ich die Schrift der deutſchen Aerzte als eine Samm- 
lung von Unwahrheiten anſehe, durch welche ich per⸗ 
ſönlich beleidigt worden bin, und daß Ihr Buch ein 
großer Troſt für mich geweſen ift,’ 

Die Kaiſerin fügte kurz darauf 5 75 „Als Ihr 
Buch ankam, wurde es von aller Welt im Palaſt ge- 
leſen, und niemand fand auch nur das geringſte Vor- 
wurfsvolle darin. Sie ſagten im Gegentheil alle, es 
ſei äußerſt ſorgſam und unter bewandten Verhältniſſen 
bejonders maßvoll.“ Machkenzie hat dieſe Worte gleich 
nachgeſchrieben. 5 

Der Prinz von Wales ſandte Mackenzie gleich nach 
der Nachricht von des Kaiſers Tode folgendes Tele- 


gramm: „Ich danke Ihnen von Kerzen für Ihre 
ſtändige Fürſorge und Auſmerhſamkeit, mit welcher 
Sie jo lange das Leben meines ewig von mir be- 
trauerten Schwagers erhalten haben.“ 

Der „Standard“ veröffentlicht einen Proteſt der 
Anwalte der Familie Mackenzie gegen die Veröffent- 
lichung des Buches von Kaweis über Machkenzie und 
einen Brief der Familie an Haweis, in welchem fie 
dieſen um ihrer alten Freundſchaft willen bittet, von 
der Veröffentlichung des Werkes abzuſtehen, nachdem 
der Verleger eingewilligt hätte. Der Brief ſchließt: 
„Sie wiſſen, daß das Werk in Ihre Hand als eine 
vertrauliche und private Angelegenheit gelegt war, 
und daß wir übereingekommen ſind, daß Sie nichts 
veröffentlichen dürfen ohne unſere Zuſtimmung und die 
ſämmtlicher Mitglieder der Familie Sir Morell 
Mackenzies.“ Dieſer Brief wurde von Kaweis nicht 
direct beantwortet; es wurde vielmehr durch Ver- 
mittelung des Verlegers allen eine Geldforderung ge- 
ſtellt, welche die Familie nicht befriedigen konnte. 


* [Mer war Fran Schubert ] 
erhieſt die Muſikalienhandlung von Breitkopf u. Kärtel 
in Leipzig aus Wien von einem gewiſſen Franz Schubert 
eine Compoſition von Goethes Erlkönig zum Druck 
und Verlag angeboten. Aus Wien? Von Franz Schu- 


TFC Kindesleiche am 18. Mai 1893 an der Adebargaſſe in 


der neuen Mottlau aufgefunden. — 


Schubert lebte ja in Dresden, er war dort wohl- 
beſtallter, ‚‚königl. Kirchencompoſiteur“, ein würdiger 
Mann von 49 Jahren, wie hätte der auf ſolche Allotria 
verfallen ſollen? die Verlagsbuchhandlung ſchickte 
dieſem alſo das Manuſcript zu und bat um Aufklärung. 
Darauf erhielt fie, wie die „Nat.-Ztg.“ mittheilt, 
folgende Antwort: „Ich muß Ihnen meiden, 
daßß I vor ungefähr 10 Tagen von Ihnen einen 
mir ſchätzbaren Brief erhalten, wo mir dieſelben 


von Goethe, überſchichten. Zu meinem größten Er- 
ſtaunen melde ich, daß dieſe Cantate niemals von mir 
componirt worden. 
wahrung behalten, um etwa zu erfahren, wer der⸗ 
deln Machwerk an Ihnen auf fo unhöfliche Art 
überjendet hat, und um auch den Padron zu ent- 
decken, der meinen Namen ſo gemißbraucht. Uebrigens 
bin ich Ihnen für Dero gütige Ueberſendung freund- 
ſchaftlich verbunden und verbleibe mit vollkommenſter 
Hochachtung u. ſ. w.“ Ob die Verlagshandlung darauf 
das „Machwerk“ zurückgefordert und doch gedrucht 
hat, davon ſchweigt die Geſchichte. Jedenfalls kennt 
den königlich ſächſiſchen Hofcompoſiteur keine Menſchen⸗ 
ſeele mehr und ſein junger, damals noch unbekannter 
Wiener Namensvetter zählt zu den größten Genies der 
Menſchheit. 


— — 


reſeren 


ände 
Als Vertreter der Depu- 


Im Zahre 1817 | 


Steinſetzmeiſters George Arendt, 5 M. — 


Ich werde ſelbige in meiner Ver⸗ 


a nt Paſtor Klawonn gegen dieſelbe ſprach, um 
nicht das ſeit 270 Jahren beſtehende Band 
zu „Nach vielen Für- und Widerreden wurde 
junächſt einſtimmig beſchloſſen, daß die Theilung der 
Synode überhaupt erſt dann erfolgen ſoll, wenn der 
jetzige Inhaber des Ephoralamtes, der Superintendent 
Tauße, aus dem Amte ſcheidet. (Dieſer Herr feierte 
vor 8 Wochen ſein 50 jähriges Amtsjubilaum.) Die 
Abſtimmung über die Theilung ſelbſt war eine nament- 
liche; mit ja antworteten (alſo für die Theilung 
ſtimmten) 35, mit nein (alſo dagegen) 32 Herren. 


Sodann wurde, nachdem der Antrag, den Sitz beider 


Superintendenturen nach Köslin, wo ſich 2 Kirchen be- 
finden, zu legen, abgelehnt war, mit 33 gegen 22 St. 
(die anderen Herren hatten ſich inzwiſchen entfernt) 
beſchloſſen, dem Conſiſiorium zu überlaſſen, wohin es 
den 2. Ephoralſitz legen will. 

o Köslin, 9. Juni. Geſtern Abend ſprach hierſelbſt 
der liberale Reichstagscandidat, Geh. Bau- und 
Negierungsrath a. P. Benoit- Charlottenburg, in 
einer von etwa 500 Wählern, unter welchen ſich gegen 


100 Socialdemokraten befanden, beſuchten Verſamm- 
lung, welche Faber ruhig verlief. Herr Benoit legte, 


wie in einer früheren hieſigen Berfammlung des Per- 
eins bäuerlicher Landwirthe dar, daß er, weil die 
Regierung die Militärvorlage für unbedingt noth- 
wendig halte, mit Rückſicht darauf, daß das Vaterland 
wehrhaft erhalten werden müſſe, für den Antrag Huene 
ſtimmen und auf geſetzliche Jeſtlegung der zweijährigen 
Dienſtzeit halten, endlich im Intereſſe der re 
Industrie und der Wohlfahrt des ganzen Landes für 
Abſchluß von Handelsverkrägen, namentlich mit dem 
15 benachbarten Rußland eintreten würde. Die 

oſten für die Militärvorlage ſeien in erſter 
Reihe von den 10 Millionen der Spiritusbrenner, 
anderenfalls durch Zuſchläge zur Einkommen- 
ſteuer, welche die wohlhabenden Klaſſen mehr wie den 
hleinen Mann treffen würden, zu decken. Der Can; 
didat der Socialdemokraten, Lotz, erklärte, daß ſeine 
Partei im großen und ganzen mit dieſen Aus- 
führungen einverſtanden, nur ganz entſchieden gegen 
jede Erhöhung der Präfenziffer des Heeres jei, 
brachte im übrigen aber nichts Neues, ſondern nur 
allgemeine ſocialiſtiſche Phraſen vor. Zum Schluß 
hielt noch Rechtsanwalt Kierski, hier, eine kurze, aber 
zündende Rede. Entgegen dem Vorredner Lotz hielt auch 
dieſer Herr dafür, daß Deutſchland wehrhaft erhalten, 
ſonach die Militärvorlage bewilligt, dagegen aber auch 


ganz beſtimmt die Dienftzeit auf zwei Jahre gefehlic, 


feſtgeſetzt werden müſſe. 

* Bei einem gefahrdrohenden Wiederauftreten der 
Cholera in Nufßfland ſollen behufs Ueberwachung des 
Verkehrs noch an folgenden Orten des Regierungs- 
bezirks Gumbinnen beſondere Aerzte ſtationirt werden: 
1) An den Grenzübergängen ju Ciymochen (Kreiſes 
Lyck), Mierunsken (Kreiſes Oletzho), Schirwindt 
(Kreijes Pillkallen), Laugkargen (Kreiſes Tilſit) und 
Kolletziſchken Greiſes Hendehrug) je ein Arzt und 
2) an fünf noch zu bezeichnenden Stromüberwachungs⸗ 
ſtellen an der Memel innerhalb der Kreiſe Ragnit, 
Niederung und Hendehrug je zwei Aerzte, 5 

Gneſen, 6. Juni. Heute Mittag erſcholl plötzlich 
Zeuerlärm; es brannte das dem Wurſtmacher Groſſen 
gehörige, an der Warſchauerſtraße belegene Wohnhaus, 
welches von dem Genannten erſt kürzlich käuflich er- 
worben und entſprechend neu eingerichtet worden war. 
Mit Hilfe der freiwilligen Feuerwehr und insbeſondere 
mehrerer Schornſteinfeger, welche letzteren ungeachtet 
des erſtichenden Qualms Stand hielten, gelang es 
glücklicherweiſe nach längerer Anſtrengung, das Feuer 
zu dämpfen. Ein gegenwärtig hier weilender Circus, 
welcher in unmittelbarer Nähe des brennenden Ge: 
bäudes ſeinen Stand hatte und in Folge deſſen bei 
dem herrſchenden Winde gefährdet war, wurde unter 
größter Beſchleunigung abgebrochen. 


Era Vermiſchtes. 
* [Ueber „Noch eine Regimentstochter“] berichten 
ſſiſche Blätter, daß kürzlich Rada Brjanjkaja, die 
0 5 35. Brjanſkiſchen Regiments des General- 
ürſten Gortihakom, aus Warſchau am 
; te des Regiments, Krementſchug, einge- 
offen iſt. Beim Uebergang über den Schipkapaß im 
lußthale der Tundſha am 7. Januar 1878 hatte der 
Unteroffizier der 4. Compagnie Schtſcherba ein halb- 
erfrorenes ſiebenjähriges Mädchen gefunden, welches 
er dem Regimentscommandeur Oberſt Eller zuführte. 
Das zum Bewußtſein gebrachte unglückliche Kind 
nannte ſich Rada und erzählte, daß ſeine Mutter 
Valentine geheißen habe und daß beide Eltern von 
den Türken erſchlagen worden ſeien. Weitere Angaben 
konnte die Waiſe nicht machen. Das Regiment nahm 
ſich der kleinen Bulgarin väterlich an. Nachdem ſie 
einige Jahre in der Familie des Regiments-Comman- 
deurs verbracht hatte, wurde Rada im Inſtitut für 
adlige Fräuleins untergebracht, das ſie im vorigen 
Jahre abſolvirt hat. Am Tage nach ihrer Ankunft 
leiſtete Rada in der Regimentshirche in Gegenwart des 
Regiments-Commandeurs und faſt der gejammten 
Regimentsfamilie den ruſſiſchen Unterthaneneid. Aus 
den allmonatlich ſeit dem Jahre 1878 von den Offizieren 
des Regiments im Betrage von je 35 Kopeken ge- 
machten Einzahlungen hat ſich bereits ein Kapital von 
über 7000 Rubeln gebildet, das zur Mitgift für die 
Regimentstochter Nada Eduardowna Brjanſkaja be- 
ſtimmt iſt. 2 ; 
Lemberg, 8. Juni. Der Dnjeſtr ift gefallen. Bei 
gr ftehen ungefähr 300 Häuſer unter Waſſer. Das 
nitrnkathal und das Golotwinzkathal mit 8 Ort⸗ 
ſchaften, h 9 Dörfer am Dunajec find über- 
ſchwemmt. (W. 


Standesamt vom 9. Juni. 

Geburten: Korbmachermſtr. Joſef Czuzewski, S. — 
Arbeiter Friedrich Doretz, T. — Bäckergeſelle Oskar 
Wierzbicki, S. — Stellmachergeſelle Julius Keichel, T. 
— Arb. Johann Franz Wenzel, S. — Zleifhermeifter 
Otto Krauſe, S. — Schloſſergeſelle Wilhelm Wodetzki, 
T. — Arbeiter Johann Romiſchke, T. — Malergehilfe 
Paul Berg, S. — Stellmachergeſ. Karl Sengbuſch, T. 
— Seefahrer Heinrich Klewe, S. — Eiſendreher Max 


owie 


Scharf, S. — Unehel.: 1 G., 1 T. 


Kufgebote: Arbeiter Franz Auguſt Geisler in Emaus 


und Roſalie Julianne Romezynski in Schellingsſelde. 
— Arbeiter Johann Julius Matſchall und Maria Wil- 


elmine Gräbuſch. — Grenzaufſeher Otto Emil Fech in 
ontwitz und Marie Didrigkeit in Gumbinnen. — 
Bäckermeiſter Friedrich Wilhelm Klatt und Emilie 


Bertha Goskowski. 2 
Heirathen: Arbeiter Keinrich Auguft Auſtein und 


Eliſabeth Bialke, 


Unbekannte, neugeborene männliche 


Todesfälle: 


T. d. Zimmergeſ. 
Franz Stengel, 1 M. — S. d. Bäckermeiſters Ferdinand 


. 5 W. — T. d. Arb. Michael Jeſchonowski, 


3. — T. d. Arb. Auguſt Maſuch, todtgeb. — T. d. 
Unverehel. 
Thereſe Kitzing, 31 J. — Dienſtmädchen Lina Mar- 
ſchinski, J. — Wittwe Juſtina Karbaum, geb. 


Kohendorf, 48 3. 
ein von mir fein ſollendes Manufeript, der Erlkönig 


am Sonntag, den 11. Juni 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien, 8 Uhr Prediger Reddies. 10 Uhr Con- 

8 Bath Frank. 2 Uhr Prediger Auernhammer. 

ichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
Gottesdienſt in der St. Marienkirche Conſiſtorialrath 
Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottes- 
dienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Candidat Freitag. Beichte Sonntag 
Vormittags 9½ Uhr. 5 

St. Katharinen. Bormittags 8 Uhr Archidiakonus 
Blech. Um 10 Uhr Paſtor Oſtermener. 
Morgens 9½ Uhr. 5 

. Klein -Kinder - Bewahranftalt, Vormittags 

10 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 

gottesdienſt. > 


Beichte 


Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 91, Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
2 uhr früh, 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

r früh. 

St. Barbara. Vormittags 91/2 Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kinder -Gottesdienſt in der 
Ben Sakriſtei Prediger Fuhſt. Abends 6½ Uhr 
Derjammlung der Confirmirten des Prediger Hevelke 
in der großen Gahriftei. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Militär- Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Rejormirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann, Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9 Uhr Morgens. Annahme der Eonfir- 
manden am 15. d. M. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 


gottes dienſt. 
Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 


Mannhardt. 

St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 91/, Uhr in der Sacriſtei. 

Heilige Leichnam. Dormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Diakoniſſenhaus- Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
Prediger Pfeiffer. 


Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 91/, Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Döring. Vormittags 11 Uhr 
Militärgottesdienſt Pfarrer Döring. 

Schulhaus in Cangfuhr. Vormittags 8 Uhr Gottes- 
dienſt Prediger Pfeiffer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag. 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 


Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 


mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Bußſtag, derſelbe. 

Evang.-luih. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiter 
Thor). 10 12 Hauptgottesdienſt, Prediger Duncker 
Nachmittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Miffionsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
Chorgeſang. Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Kochamt 
und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Hochamt und Predigt 9¾ Uhr. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. Militärgottesdienſt 
8 Uhr. Hochamt mit polniſcher Predigt Divifiong- 
pfarrer Kosziemshi. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

e Gemeinde. Langenmarkt 15 II. Kein 

ortrag. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 9. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Greditactien 2805/, Franzoſen 87, Lombarden 98,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Baris, 9. Juni. (Schlußcourſe.) 3 7 Amortiſ. Rente 
98,40, 3% Rente 98,35, ungar. 42 Soldrente 96,97, 
Franzosen 651,25, Lombarden 220,00, Türken 22,15 
Aegnpter Tendenz: träge. — Nohzuker loco 
880 50,25, weißer Zucher per Juni 52,75, per 
Juli 53,12½, per Juli-Auguſt 53,50, per Oktober 
Dezember 43,50. Tendenz: feſt. 

London, 9. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 997¼16, 
4% preuß. Conſols 106%, 4% Ruſſen von 1889 100 ½ 
Türken 217/86. ungar. 4% Goldr. 96, Aesnpter 10058, 
Blatzdiscont 1½. Tendenz: ſtetig. — Havannaiucker 
Nr. 12 197%, RNübenrohzucher 18%. . Tendenz: ſich 
beſſernd. 

Beiersbure, 9. Juni. Wechſel auf London 94,20, 
2. Orientanl. 10178, 3. Orientanl. 103½. 

Newnorn, 8. Juni. (Schluß -Courze.) Weqchſel auf 
London (60 Tage) 4,851/, Cable - Transfers 4,88, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18%, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 947,8, 4 % fund Anleihe —, Canadian 
Bacifie-Act. 7743, Eentr.-Bacific-Actien 24½., Chicaso- 
u. Rortb-Meitern-Acien —, Chic., Mil.- u. St. Daul- 
Actien 68%. Illinois Centr.-Actien 90, Lahe-Gbore. 
Nichtiaan-South-Actien 123½, Louispille u. Naſbpille- 
Act. 65/1, Remy, Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 17/6, 
Newy. Central- u. Hudion-Riser-Act. 102½, Northern- 
Dacific- Preferred. Act. 33/8, Norjolk- und Weſtern-Pre- 
ferred- Actien 2311. Atchiſon Topeka u. Santa Se- 
Actien 24. Union-Bacific-Actien 29½¼, Denver- u. Rio 
Grand- Jreierred-Actien 47½. Gilber; Bullion 83½¼. 


Rohzuder. 
(Brivatberiht von Otto Gerire, Danzig.) 
Mas deburg, 9. Juni. Nittags 12 Uhr. Stimmung ſtetig. 
Juni 18,80 M, Auguit 19.10 M, Geptbr. 17,37! M. 
Oktober 15,07%. M, Nopbr.-Deibr. 14,621/2 M. 
bends 7 Uhr. Stimmung: feſt. Juni 18,90 M, 
Auguit 19,32½ Al, Septbr. 17,45 M, Oktbr. 15,15 M. 
Nov.-Deibr. 14,70 M. 


Wolle. 


Breslau, 9. Juni. (Telegramm.) Am Vormittag 
war der Geſchäftsgang ſehr ruhig. Es war nur eine 
geringe Käuferzahl vorhanden. Bisher iſt wohl die 
Kälfte verkauft, feinere und gut behandelte Wollen 
circa zu den vorjährigen Preiſen, Mittelwollen waren 
vernachläſſigt. Die Preife waren bis 6 Mk. billiger 
gegen das Vorjahr. 


Antwerpen, 8. Juni. Wollauction. Angeboten 1389 
Ballen Buenos Apres, 351 Ballen Montevideo, 188 
Ballen Rio, 274 Ballen auftraliihe, 27 Ballen diverſe 
Wollen. Berkauft wurden 334 Ballen Buenos - Anres, 
150 Ballen Montevideo, 11 Ballen Rio, 52 Ballen 
auſtraliſche, 19 Ballen diverfe Wollen. Preiſe unver- 
ändert. (W. T.) 


Eiſen und Kohlen. 

Düſſeldorf, 8. Juni. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 
und Goahs. 1. Gas- und Flammkohlen: Gaskohle für 
Leuchtgasbereitung 9,00 bis 10,50 JU, Genergtorkohle 
8,50 —9,50 , Gasflammförderkohle 7,50—8,50 . 
2. Setthohlen: Zörderkohle 7,00 —7,50 AM, melixte beſte 
Kohle 8,00—8,60 A, Coakskohle 5,00 bis 6,00 M. 
3. Magere Kohlen; Förderkohle 7,00 —8,00 M, melirte 
Kohle 9,00—10,00 ,M, Nußkohle Korn 2 (Anthra- 
eit) 17,00 20,00 M. 4.Coaks: Gießereicoaks 13,50— 
14,50 M, Hochofencoaks 11 M, Nußcoaks gebrochen 11— 
15 M. 5. Briketts: 8,50—11 . Erze. Rohſpath 7.20.— 
geröſteter Spatheiſenſtein 10,50 12,00 , 
Rotheifenitein mit ca. 50 Eiſen 8,60— 
ö Roheifen. Spiegeleiſen Ia. 10 bis 12 % 
Mangan 52 M, meihitrahliges Qualitäts - Budbel- 
roheiſen: rhein.-weſtf. Marken 46 bis 47 U, Gieger- 
Stahleiſen 4—48 MU 


780 Al, 
Kaifauiicher 
8.80 M. 


länder Marken 42,50—43 M, , 
Thomaseiſen franco Verbrauchsſtelle) 47—48 AL, 
uddeleifen (Luxemburger Qualität) 36,80 M, 
ngl. Roheiſen Nr. 3 ab Ruhrort 53, uxem- 


burger Gießereieiſen Nr 3 ab Luxemburg 43,00 M, 
deutiches Gießereieiſen Nr. 1 62 , deutſches Gießerei. 
eiſen Nr. 3 53 AN, deutſches Hämatit 63 K, ſpaniſches 
Hämatit Marke Mudela loco Ruhrort — M. Stabei 

Gewöhnliches Stabeiſen 18,00 120,00 KM. Bleche, Ge- 
wöhnliche Bleche 135— 145 M, Keſſelbleche 150— 165 M, 
Feinbleche 125— 135 U. — Berechnung in Dark pro 
1 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Merk. — 
Der Kohlen. und Eifenmarkt iſt ruhig. Nächſte Börſe 


am 22. Juni. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Juni. Wind: IND, 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermilditer 

Herrmann. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für de 
Anſeratentheil Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ee Pferde-Eiſenbahn. 


de (roschowitzer Portland-Cement-Fabriken 


tt beſonderer 8 
Meldung 1 t an Li empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 
nie Langfuhr. : 
3 4 Auf vielſeitigen Wunſch wird vom 10. Juni ab Abends garantie für Unbedingte Volumenbeständigkeit und Ki öchste Bindekraft. 
vom Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnofirungen zur Berfügung. 


515 5 e ine 7 noch ein Wagen von Langfuhr um 11 uhr und 
ecla mit Herrn Car ep 

Schönau, beehren fih e Langenmarkt um 12 Uhr eingelegt. 

anzuzeigen 
Schönau, im Juni 1893 folgendermaßen: 
Carl Krauſe und Frau. 


von Langfuhr vom Langenmarkt 


stmarht um 12 an Lend gegeben o asm __ Sellesische Un- tesellschaft für Porlland-Lement- Fabrikation zu Groschowitz bei Oppeln. 


Vertreter für Danzig Herr Albert Fuhrmann. 


Gut bei Bromberg, 


reel Araufe, 85 u er 10 Minuten 1 n Vom 17.— 19. Juni d. J. erste Ziehung der 1893 er FF 1285 

= r 2 Uhr 
De lobie. e kaufen. Gelbithäufer 
' M.W eimar-Lotterie4 MI... 
att beſonder „Nachtpreis. d d reih = E 
d nt a 4 6700 Gewinne w. 200000. M. L rsesrisrenge: 
in Lage, am Mark 


8 5 Ae 
1 n, unſer guter Vater, 
15 Bruder und Onkel, 
der Kaufmann 
Eduard Regier. Wahl. 
Um ſtilles „ 


Grunau, den 9. Juni 1893 
Die Hinterbliebenen. 


Neubau wohl jemals ſeit Beſtehen des Deutſchen Reichstages der 22 5 8 2 
f Fall geweſen. 
des Amtsgerichts a ae .- bemiligen, mas zur e und 
ehrhaftigkeit unſeres Baterlandes nothwendig iſt; wir 1027 
in Zoppot. haben aber auch thatſächlich zu prüfen, wie die un⸗ Sach. Wehlau. 


pftefteaung ung Behrolung perſgebenern Mehrkoften aufgebracht werben follen. 


lächen rot. 3100 Meinſchließ⸗ 
ER foll unter a hler! 
e der Bedingungen 
vom 17. Juli 1 


liegen im Baubureau zur 
aus; Bedingungen und Der- fördern ſollen, anzukämpſen. 


ſendung von 1 M bezogen wer- 


landes für nothwendig halten, zu unterſtützen. 


termin am Freitag, den 23. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, an das 
Baubureau, Zoppot, Danziger 


Unterſchied der Nationalität und Religion. 


Reuftadt a 3 oppol, 3229 Es gilt die freiheitlichen Errungenſchaften uns 


den 5. 2 
ſchmälern zu laſſen und dem Liberalismus, welcher für 
der Aönigl.Areisbauinfpector. wirtſchaftliche und politiſche Gleichberechtigung entſchieden 
eintritt, einen ihm gebührenden Einfluß im Staatsleben 


Spittel. 
ber Kön gliche 


Regierungs- 3 
Lehmann 


zu 2 5 


unſeres Wahlkreiſes aufgeftellten Candidaten 


A von Reibnitz-Seintichen. 


Dampfer „Danzig“ 


in der Stadt und Neufahr- > 
9 6 Noſenberg-Cöbau. 


Stationen von 
i gez. Otto Braun-Roſenberg. gez. C. Landshut-Neum 
Dirschau 


Er ombere- Thorn. RE 


9 Güterzuweisung erbitten | 1 
Gebr. Marder. Zoppoter Anzeiger 
RER nebst amtlicher Badeliste 


erscheint in der Zeit vom 15. Juni bis 30. September 
wieder in 2 Nummern wöchentlich, in der Zeit vom 
8. Juli bis 15. August in 3 Nummern wöchentlich. 


Danzig — Zilfit ohne 


Umladung mit Bringerlohn 2,50 Mk. 
sowie 
Dpfr. Schwan, Inserate für den Zoppoter Anzeiger 


ladet os Be Tilſit, 


Nagnit und àwiſchenſtationen. werden in der Expedition der Danziger Zeitung, 


Güteranmeldungen erbittet Ketterhagergasse4, und in Zoppot bei C. A. Focke, 


Ferdinand Krahn Seestrasse 29, entgegengenommen. 
9 
Schäferei Nr. 15. (3214 A. W. Kafemann. 


— > 
Firn n 


Dpfr. „Neptun“ u. „Nontwy“ eo 


5 0 2 U * a 
a er Alten Cognac, Arrac, Jam.-Rum, 


nach Dirfhau, Mewe,Kurjebrack Mosel-, Rhein-, Roth-, Ungar-, 


Neuenburg, Grauden, Schwetz, 


Culm, Bromberg, (510 Sp an. Weine 


ee erbittet in ee Preislage empfiehlt 


Ferdinand Krabn, 
3 Schäferei 15. 
Die am 1. Juli cr. fälligenCoupons 

unſerer Pfandbriefe werden 


bereits vom 15. Juni er. 
ab an unſerer Kaſſe in Berlin und 


in Schw. Hall (Württemberg) 
fiehlt 


den bekannten Zahlſtellen ein- 
f 2823 ne 


gr RE Koch’s neue 
„yfoettchen-Aetien-Bank._ d Windſchutzhauben u. 
{ W. „ 
— Danzig. 1 Ventilatoren, 
Soeben erſchien: patentirt in vielen Staaten. 
Der 
Oufiau-Adotf-Bote ee 
für di Wind- und Sonnendruch. A 


die 
Provin Weſtyreußen 
1 im Auftrage des 
auptvereins der evangeliſchen 
Guſtav-Adolf-Stiftung für die 
Provinz 5 


MN. Roc, Konfitoriaratt. 


‘ Unvermwüftliche Beweglichkeit, weil 
PrehpunktauhkerhalbRauhfansr 5 
Keinerlei Delung mehr nöthig. U“ 

Beſte Zeugniſſe von Fachleuten u. 

Brivaten ſtehen zu Dienſten. 

Proſpecte gratis und franco! 


Wühler des Wahlkreiſts Noſenberg⸗ bal. 


Eine kurze Zeit nur trennt uns noch vom Tage der 


Am 15. Juni iſt das deutſche Volk berufen, in erſter 
Reihe über die Militärvorlage zu entſcheiden, welche 
demſelben bedeutende Laſten auferlegt, größer als dieſe 5 TI 


inder-Artikeln, fertig. Wäſch 
+ x a 

gem | 85 in fientlicher If Nicht dieſe Male die Band 15 es, * die es ſich = Kin er * U 2 N, er ig. 2 E 

er dingung vergeben werden. dieſer Wahl ausſchlie andelt, es gilt gegen jene Be- 3 2 

Zeichnungen und pedingunganſſtrebungen, welche lediglich einſeitige Berufsinterefien d B d A t K 0 

a ee und Bade-Artikeln. 

dingungsanſchläge nnen von 5 gilt die Regierung in ihrer Handelspolitik, welche 
dorf gegen beitellgelbfreie Ein- wir für die wirthſchaftliche Entwickelung unſeres Bater- F — h 326 
5 r. Carl Schmi e 

Vorſchriſtsmäßige, verſiegelte Es gilt einzutreten für die Erhaltung der geſetzlich I) 3 309004000 Mk. werden auf 
Angebote ſind bis zum Eröffnungs- 5 Gleichberechtigung aller Staatsbürger, ohne 


Es gilt einzutreten namentlich dafür, daß uns das 
Straße 1, poftfrei einzuſenden. [allgemeine, gleiche, geheime Wahlrecht erhalten bleibt. 


i Mer. dieſes mit uns will, der gebe am Wahltage 
eee e e feine Stimme dem von den liberalen Bertrauensmännern 


A ladetbis onnabendäbend Das liberale Wahlcomite des Wahlkreiſes 


85 Seesen? e un 


Saison-Abonnements à 2 Mk., 


„A. H. Pretzell, Luchs einhandlg. 


Ser rauchs-Maſterſchutz. Deutimes Neichspatent. 


die Haller Industrie, H. Faulhaber 


Niederlage bei: M. Hornemann, Dantig, Beitigeneite.2 


arkt 


Hauptgewinne W. 50 000 Mk., 20000 Mk. 10000 Mk. u. . w. a 
Loose für 1 Mk., 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. Kurt . dur ir 


sind zu haben in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 
Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Habe nech — männliche 


Ulmer Doggen⸗Hunde 


zum Preiſe von 20 Mark u 


verhau en. pfle ( 
er, Elbing 
Moelhe’s Babeänftalt, 
Innerer Marienburgerdamm 23. 
in fait neues Zweirad (Roper) 
E Fabrikanten Seidel Ken 
mann-Dresden, ſteht zum mäßi 
Preiſe zum Derkau 


verkaufe ich die Neſtbeſtände von 


ein u runder in Zoppot gegen 
vorzügliche Sicherheit ge 
Langgaſſe 2. anggaſſe .. g ere 
R vebikkon dieſer 31g. erbeten 
n cee ee n eee 
nicht > 
A m ic U i tu t. Stellenvermittelung. 
—— — — —— 
3, ein ad ct! in einer 
Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in München fämmtl. ori = 


vom 8. bis 12: Juni trauter, jüngerer, evangeliſcher 


Gehitte zum 1. Juli cr. geſucht. 
We It sen, sche Dampfpflug-Locomotiven und -Geräthe in den neuesten Constructionen Eee 
ausgestellt sein. f 
h 152 1. plus wird pe Gele . — a 1 nach 2 — 3 7 her Seugniffe unter 3248 en an bir 
sche Dam u es Herrn Reichsra itter von fei im Betriebe gezei 
werden. — nut unf über Dampfeultur wird N en belt von Crpebitton Dieler Zeitung e erb. 


Ein bei den hiejigen Colonial- 
6 0 31 waarenhändlern, Bäckern u. 
0 in A e Ur eiſchern ſehr gut eingefü Kr 
0 Agent ſucht noch einige Ver⸗ 
Sen * 5 Sf 2 unter 
d von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im 5 
Hotel „Vier Jahreszeiten“ in München. 


Ein fleißiger, erfahrener, un 
wünscht ein chices, falten- 
Jede Dame loses Sitzen der Taille 


verheiratheter 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken u. -Oesen 


Inſpektor 
ist dies zu erreichen! 


findet vom 1. September oder 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


| Gesetzlich geschützt! } 
. br. Romershausen's | 
ı Augen - Essenz | 


mit ca. 400 Fenchelöl, 70 0% ff 
Alechol, zur ö 


halt in Birkenwalde, Marienburg 
Kreis Stuhm, Stellung. Ab- 
ſchrift mehrjähriger Jeugniſſe, 
die nicht ſurückgeſchicht werden, 
wird bedingt, ebenſo bei engerer 
Wahl, perjönliche Vorſtellun 
Der bisherige Beamte war 20 


1. Oktober d. J. bei hohem Ge- 
3 mit 


IH Stärkung und Erhaltung 1 
der Sehkraft einesDeftillations-Dete uns us 


| erfunden und seit mehr als | 
150 Jahren in unerreichter 
Güte dargestellt in der Apo- 

if| theke von Dr. Franz Zusi: 
I Geiss Nacht. in Aken a.E. |} 
Zu beziehen in Flaschen à 1, 
| 2 und 3 & entweder direkt 11 


wird ein geſchäftskundiger, zu⸗ 
verläſſiger 


Verkäufer 


geſucht. Gute Zeugniſſe Be- 
dingung. Cautionsfähige junge 
Leute bevorzugt. 

fferten mit Nebel enden 


oder im : unter Rr, 9 in der Expedition 
Pau in theken meisten biefer Zeitung erbeten. 
potheken. mpf. Cand- u. Hotelwirthinnen, 

E Hichtige Köchinnen, Gtuben-, 


Haus- u. Kindermädchen, Kinder“ 
frauen, Ammen, Stützen d. Hausfr. 


Büffet- u. Cadenmädchen, Waſch⸗- 
u. Sereuirmäbnen. nipectoren, 
[ Auticher, Hausdiener, Knechte. 
] E. Zebrowski, Heil. Geiſtg. 33. 


arpiehle e. Amme mit ſ. reichl. 

3 hr nr un * b 
fi 41 u. ausmä 1 

ee Juli. M. Wodzak, Breitgaſſe 41. 


Re ee * U es 
Lück d Falten überall sitzt noch falten- 255 lücken. Damen und Eine Buchhalterin, 
ee los wie neu Herren- mit guter ‚Kandicritt, findet per 


5. Juni dauerndes Engagement 
Hands h h et: Engros- Selmäft. 
en 

ition dieſer 3tg. erbeten. 
Cravatten, Eiß n Junger Yaufmann ‚Jucht ich 
eren, qu * 
Oberhemden, 1 oder Fabrikations- 
Geſchäft 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur 
besseren Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirk- 
2 befinden sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb 
es Stoffes, — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht 
von selbst. Stehen sich ohne Messungen genau gegenüber, daher un- 


leichmässiges annähen und schiefer Taillensitz unmöglich. 
® ae Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu un- Kragen, mit Mk 40 — 45 000 
entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die * 
Taille hält doppelt so lang und behält selbst bei Arbeit und starker Manschetten, tnätig zu betheiligen eventl. ein 


Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, 
weil sie nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's 
Neue verwendet werden können. 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige 

und nähe sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den 

schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben, 
Annähen leicht, nach derjedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


u kaufen in allen besser. Posament.- u. Kurzwaarengeschäft, 
„ William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


ul. Zimmermann Nachf. 


ſolches käuflich zu übernehmen. 


Reisehemden 371 ran werden unter O. B. 
in Seide, Wolle, 5 42 an Rudolf Mosse. 


„[Nöniesbers i. Pr. erbeten, 
in grosser en zu be: 710 3⸗ e möbl, Wohnung evenit. 


Küche, 1. Etage, zu vermieth. 


Näheres Buch 8 bei Hrn. 
Wilhelm Thiel Wasserdicht imprägn. imprägn, 
Haveloc’s, Mäntel, 


Ulster's, Jagdpaletot's, 


Langgasse 6. 


k Comtoir und Lager Tafel. Butte 2 n 
3 afe utter [Dän. Ledermäntel u. 
Loose . Wachstuch Ledertuch Danzig, Fiſchmarkt Nr. 20/21. verſendet fe Noſt-Colli zu 9 WW]. Lederjoppen, 
ur Treptower Pferdelotterie ee 2 auen fand LEO M per N Engl. Regenmäntel, 
nur Pirſchauer Silberlotterie ab- gepasste Tischdecken, Tisch- 8 Feldbahnen und Lauts olherel Amfee in Bofen. Staubmäntel, 
zu haben in der läufer, Wandschoner, aller Art, neu u braucht, leichte Jaquettes, 
Erved. der Danziger Zeitung er Ar RENT Mi j 1 sowie sämmtliche 
7 i Tablettdecken etc. kauf- U. miethsweiſe. nn Herren 2 Artikel 
Haben Sie Car I Bindel, Gr 0SS® Wollweher gasse 3. Bei Bedarf bitte anzufragen, Koſtenanſchlag —.— Auermmene, empfiehlt 


Sommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen Teint? — ſo 
gebrauchen Sie 


Bergmann’s 


Silienmild- Heife 


(mit der Schutzmafke. „Zwei 
2 männer“ v. Bergmann 

o. in Dresden. 4 
Stück 50 3 bei: Löwen 
1 e Langgaſſe 73, Heinze» 
Apotheke, Langcarteı 116, 


74 Ctm. breit, für 13 Mk., 80 Gtm, breit, 


® Shlefifhe Gebirgs⸗ Keineleinen © 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 

33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 

9 Seinenfabrifaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogan i. Schi. J. Gruber. 


Ich verſende 22 u meine Ber gg Sehteon.Heieinn 


Neu! Götter-Duft 


2 . haltender Waſſerßraft, Leiſtung Exped. d. ® Daniiger r Zeitung 
nn U E ebar 2 E | | 103 uf! 0 6 h 3 an Gautionstähleen Hmm eine Brobenummer der 


— — Ofenbänke, Paul Dan, 


Hocker etc. Danzig. Langgasse 55. 
liefert billigst ben 1 Aust inttends ung und für 
Fabrik altdeutsch. Möbel Herren. 


Max Wunderlich, Antertigung eleganter Herren- 
i. Pomm. Garderobe und Herren-Wäsche 


Stol 
Illustr. Preisk. gratis u. franco. 56) nach Maass. 


2 Ae AO 27 80 
— . 1 ien. 
% Eine der Neuzeit entſprechend * 150 . . S. , Dr. 


eingerichtete Mahlmühle, 2 Simon 10 115 Dr. med. Adolf 
Meilen von Danzig, mil aus- Mallenberg 


ER Breug. 1312,14 7% Wie & wo vt 
Adler - . Canggaſſe 73, JEDERMANN sich ein solides’ Ion der Riviera - Parfümerie, zu verpachten. Verlage von Wilh. Baenſch 
6. Kune, Barabies alle 5, Einkommen schaffen kanı serlin, ist von. wundervollem. — 30 80 herzen 79 Pfennig. Offerten unter Nr. 3223 in derſin Berlin erſcheinenden „Mili⸗ 
Apotheker Strecker in Cang-|1 wird kostenlos mitgetheilt.#|sehr nachhaltige Aroma d 008245 U 3 x 9 Exped. dieſer Zig. erbeten. täriſch-Bolitiſchen Blätter“. 
fuhr; in Oliva: Apotheker Blum- Man scheibe unter „Wie Mund 1,50 fl bei Franziska en age €: aut erhaltener Kinde ⁊ u 
off; in Neufahrwaſſer: Harl Wosz a, Rue | Momber, 8 No. 25. N r 8 ift zu verkaufen Druck und Verlag 

leiſt. (8361 a eee Selma Boelk, Fleischergasse 74. 1 Lansgarten 80. Ivon A. I. Kafemann in Danıig 


